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Httentat und Revolution *
Ter Boden des russischen Reiches bebt unter

dem gewaltigen Schritt der Geschichte. In wenigen
Monaten wird jetzt die Sunnne der Entwicklung
von Jahrhunderten gezogen und mit unentrinn¬
barer , grausamer Logik vollzieht sich , was längst
das Notwendige geworden. Wir sind die leiden¬
schaftlich teilnehmenden Zuschauer eines Schauspiels
von überwältigender Größe.

Die Exekution des Großfürsten Sergius ist eine
uonvcndige Episode tit dem ungeheuren Drama
und sie hat das Bedürfnis nach Gerechtigkeit aller
sittlich Empfindenden erfüllt . Die namenlosen
Helden, die ihr Leben Hingaben , um jene Boinbe
zu schleudern , die den llrheber gehauster Untaten
vernichtete , sie sind die Märtyrer des höchsten
Menschlichen Rechtes . Mögen Heuchler und Pharisäer
Krokodilstränen vergießen, um das durchlauchtigsteBlut , das da vergossen wurde, wir sagen ruhig mst
Sasouow , der den Mordbuben Plehwe getötet :
Bedauerlich ist nur , daß der schuldlose Kutscher sein
—e6ctt einbüßen mußte . Ein perverser Unmensch,Der Männer und Frauen peitschen läßt , hat kein
anderes Recht als das , zertreten z>r werden wie
Ungeziefer. Ein beschränkter Wüterich , der, unt
furchtbarer Gewalt bekleidet , über tmgczählte
Tausende Kerker und Tod verhängt , um sich und
seiner Sippe den schändlichsten Mißbrauch der Machtund des dem Schweiße seiner Sklaven abgelebten
Reichtums zu sichern, darf und mtlß beseitigt werden,
sobald er beseitigt werden kann. Aber dieser Sergius
war mehr . Er war der Kopf der Schlange, deren
scheußliche Riesenglieder sich um den Leib des
russischen Volkes legen , ihm Atem und Leben
-raubend . Er ivar der Lenker und Drahtzieher jener
jämmerlichen Zarenpuppe , in deren Namen nun
ungeheuerliche Greuel im Osten wie im Westen
verübt werden, wie man sie einst jene öligen Worte
vom Völkerfriedeu herunterschnarren ließ. Dieser
Sergius ist verantwortlich für daS° unerhörte Morden
in der Mandschurei, wie er verantwortlich ist für
Den Meuchelmord an wehrlosen , bittenden Arbeitern
auf den Plätzen Petersburgs und in den Straßen
der polnischen Städte . Wenn Sergius , der Massen¬mörder, hundertfachen Tod hätte leiden können , er
hätte ihn hundertfach verdient.

Wer die Hinrichtung des Sergius ist mehr als
ein furchtbarer Att der menschlichsten Gerechtigkeit .
Ihre Bedeutung ist, daß sie nicht mehr als eine
Episode ist im Drama der russischen Revolution.Ein Att

_
des Terrorismus mag individuell und

psychologisch durchaus begründet sein , er kann trotz-
deui ein schweres polittsches Verbrechen , eine wahn¬
witzige antirevolutionäre Tat , ein Hebel der Reattion
sein . Die anarchistischen Mordtaten des letzten
Jahrzehnts kann man im besten Falle subjettiv
begreifen und erklären, niemals billigen und gut-
heißen. Sie werden von zur Verantwortlichkeit
unfähigen Marodeuren des proletarischen Kampfes
verübt , schädigen ihn aufs schwerste und sind
pathologische Nebenerscheinungen dieses Kampfes.
Ganz anders die Reihe von Attentaten , die nun
seit Jahren den Fortgang der russischen Revolution
begleiten. Die Beseitigung von Sipjagin , von
Plehwe , von Sergius , das war jedesmal die Er¬
füllung einer revolutionären nicht »linder wie einer
ethischen Notwendigkett. Seit die Arbeiter-
klaffe Rußlands den Schauplatz der Geschichte
betreten und sich mit einem Heroismus ohne¬
gleichen in den Kampf ftir die Freihett
gestürzt hat , seitdem ihr Opfermut selbst dem zagen
Wunsche der mittleren Klassen den Mut gegeben ,
offen aufzutreten , ist in Rußland die Zeit der Um -
wälzring angebrochen , die der Bankerott der zarischen

Maschinerie auf den Schlachtfeldern der Mand -
schurei in offene Revolutton emportreiben mußte.
Als vor anderthalb Jahren die ungeheuren Massen¬
streiks den ganzen Süden des Reiches durch-
schütterten , da wußte man zum erstenmal, daß der
neue Kämpfer erstanden und berett sei zum Kampfe.
Und nun erleben wir zugleich mtt dem schmählichsten
Zusammenbruch der Selbstherrschast die gewaltige
Erhebung der revoluttonären Klassen . Was dem
siege der Vernunft und des Rechtes entgegenstehl,
ist die Gewaltherrschaft der Parasiten des Unrechts ,
ist die wahnwitzige Verstocktheit der großfürstlichen
Clique, der Camorra der Bureaukratte . Da tritt
nun neben die Erhebung der großen Massen als
ein gleichberechttgter und notwendiger Teil des
Kampfes gegen den Zarismus der Krieg gegen die
einzelnen Verbrecher, deren furchtbare Macht das
Fortschreiten zum Siege hindert . Heute, mitten in
der Revolrition, kann die individuelle Gewalt , das
Attentat gegen die Schreckensmänner des Zaris -
inus , nicht lähmend aus die revoluttonären Massen
wirken , sondern muß sie ermuttgen und zum
Aeußersten anfeuern . Die revoluttonären Parteien
ohne Ausnahme rufen heute das Volk auf, zu den
Waffen zu greifen, wo es ihrer habhaft werden
kann, und die Waffe dorthin zu richten , wo sie am
empfindlichsten trifft , ist die Regel jeder Kriegs¬
kunst. So ist der Terrorismus in Rußlarid heute
eine durchaus logische , wirksame revoluttonäre
Methode, wofür man ihn so oft in anderen Län¬
dern und zu anderen Zeiten mit Unrecht hielt. Die
Bombe, die den Sergius traf , ist ein Werkzeug
nicht nur der Gerechtigkeit , sondern auch der ver¬
nünftigen revoluttonären Politik.

So wird denn Sergius nicht umsonst gestorben
sein, so >venig sonst das Jndividium bedeuten möge
in geschichtlichen Kämpfen. Gewiß, die Verttlgung
von noch so vielen Großfürsten kann die Revolution
nicht machen .wie die Hinschlachtung von einer Hand¬
voll von Konspiratoren sie nicht abwenden konnte .
Aber in der Kette der revolutionären Geschehnisse,
die den Leidensweg Rußlands zu seiner Befreiung
darstellen, war die Einrichtung dieses Gefährlichsten
von seiner Sippe ein notwendiges Glied. Ob der
Zar und die um ihn nun zu begreifen beginnen
werden ? Wer kann es sagen ? Aber wenn sie
heute nicht begreifen und nicht wollen, so werden
sie morgen müssen . WaS" wir bisher " erlebst ist'
kein Ende, sondern ein Anfang. Rußland kann
nicht »lehr zur Ruhe kommen, bis es sich von seinen
Würgern besteit hat . Und die Gewähr dafür bietet
das revolutionäre Proletariat . An demselben Tage ,
an dem im Moskauer Kreml Sergius getötet wor¬
den , kan: die Nachricht , daß in den Vorstädten
Petersburgs von neuem der Massensweik aus -
gebrochen , daß neuerdings 28 000 Arbeiter in den
Ausstand getreten. Das aber sind nicht mehr die¬
selben demütigen Sklaven , die am 22. Januar der
Priester Gapon zum Zaren stihren wollte. Der
blutige Empfang , den ihnen Väterchen bereitet, hat
sie schnell gereist, und was die Flintenschüsse
seiner Soldateska nicht geleistet , hat die
niederträchtige Heuchelei des Empfanges
der Arbeiter beim Zaren vollendet. Das sind
nun nicht niehr fromme Lämmer , sondern klassen-
bewußte Proletarier , die sich in Petersburg er¬
heben gleich denen in Riga und Wilna , in
Warschau und Lodz . So schreibt neben den Groß¬
taten einzelner Helden der Maffenkainpf in immer
gewaltigerem Umfange fort , bis einst der Feind
der Völker niedergerungen sein wird .

(Wiener Arbeiterzeitung.)

Politische ( lebersicht .
^ Trcpows Schule im Ruhrrevier .

Den ebenso gut gesinnten, wie gründlich unter -
suchten Zarendelegierten der Putilowsabrik zum
Verwechseln ähnlich zeigen sich fünf völlig unbe¬
kannte Bergleute aus dem Nuhrrevier . Sie , von
denen der „Hcmnov . Anz . " rühmend zu berichten
weiß , daß sie „völlig makellos dastehen, und sich
auch während der Streikbewegung nicht agitatorisch
betättgt hatten "

, haben im Dienst unbekannter Auf-
ttaggeber an den Kaiser eine Depesche
die zwar gegen Huldigungsadressen des Benater
Magisttats eine Musterleistung von Mannesmm
ist, mit ihrem loyalen Alleruntertänigkeitstone aber
keineswegs die Sttmmung der ttes erbitterten Ar¬
beitermassen richttg wiedergibt.

Die Ergebenheitsdepesche war , so erzähü der
„Hannov. Anz. " weiter, am 12 . Februar abgeschickt
worden , aber ohne Antwort geblieben. Plötzlich
aber, am 15. , begann die politische Polizei
ihre berühmte „fieberhafte Tätigkeit " zu entwickeln,
um die fünf Königstreuen ausfindig zu machen
und ihre Personalien festzustellen . Einer von ihnen
wurde noch um 11 Uhr abends aus dem Bette
geholt, um auf der Polizei vernommen zu werden.
Die andern vier wurden tags daraus zu gleichem
Zwecke aus den Gruben geholt. Die Polizei ließ
durchblicken , daß die fünf Königstreuen mög¬
licherweise nach Berlin besohlen wer¬
den würden.

Im Ruhrrevier sind rund 260000 Arbeiter be¬
schäftigt. Da die fünf Königstreuen , wie schon ge¬
sagt, von niemand Auftrag erhalten haben, blieben
bei der geplanten „ Deputierten " - Reise etwa 259995
unvertreten . Wenn die Polizei , ganz nach Peters¬
burger Rezept, ihren fünf Auserwählten durchaus
die Gelegenheit zu einer Fahrt nach Berlin ver¬
schaffen will, so fordert sie damtt zu Gedanken-
äußerungen und Vergleichen heraus , wie sie in der
Absicht ihrer Auftraggeber unmöglich siegen
können .

Wilhelm II . hat zu den Vorgängen im Ruyr -
revier bisher das Wort nicht ergriffen. Wäre es
auch selbstverständlich interessant zu hören, was er
über die Frage der Bergrechtsresorm dentt,
so könnte er den fünf Königstreuen doch nur sagen ,
daß das Ergebnis Der gesetzgeberischen Aktion vom
preußischen Landtage abhängen wird . Daß aber
der ) >: :ußische Landtag bei aller Katzbuckelet schließ -
sich doch das tut , was er selber will , beweist
das Schicksal der Kanalvorlage . Bon dem
unglückseligen Mittellandkanal , für der: sich der preußi¬
sche König mit so großem Temperament aussprach,
redet niemand mehr . Würde Wilhelm II . also den
Arbeitern recht geben , so wäre es immer noch mög¬
lich und wahrscheinlich , daß das Junkerparlament
ihm unrecht geben würde . Sollte er aber den Ar¬
beitern unrecht geben , so würden diese dadurch in
ihrer eigenen Auffassung ebensowenig erschüttert
werden, wie der preußische Landtag in der feinen .

Die preußische Polizei beiveist also eine sehr
unglücklicheHand , wenn sie fünf unter einer Viertel¬
million von Arbeitern , die den Einsall hatten , an
den Kaiser zu telegraphieren , wie Wundertiere im
Triumph nach Berlin schleppen will . Eine loyale
Kundgebung, die sich ihrem ganzen Wesen nach als
eine plumpe Polizeimache kennzeichnet , kann
bei wirklich „königstreuen" Bergleuten , sofern es
solche gibt , nur Aergernis Hervorrufen. Die
preußische Regierung sollte lieber ihre Versprech¬
ungen wahr machen , als lebende Bilder zur Ver-
herrlichung des sozialen Königtums , stellen , die
schon bei ihrer Erstaufführung in Petersburg ohne
Wirkung blieben.

22 Grenzen des Offiziosentums .

Während die ganze offiziöseund scharfmacherisch»
Stipendiatenpresse an der Leiche des gerichteten
Verbrechers Sergius , als eines fürstlichen Anver-
wandten, Hoftrauer häü , kann der sonst gleichfalls
offiziöse„Lokalanzeiger " des Herrn Scherl in den
Ton der „Nordd . Allgem . Zeitung" oder der „Post
nicht einsttmmen . Er schreibt :

Schauer ergreifen da» Gemüt angesichts diese«
neuen furchtbaren Verbrechens ; aber man kann es stq
nicht verhehlen , daß die Tat auS den Verhaltutffe »

. .leider nur zn gut erklärbar ist.. Der Ermordet«
verschmssth durch seine Amtsführung m Moskau mcht
bekommeden revolutionär gesinnten Kreisen, sondern
" d« Sei durchaus vaterlandstreuen Elementen schwer ,

Feindschaft erworben . . . So kam eS zu der Tat , vt«
an sich »selbstverständlich verabscheuenswert rst ; da«
Opfer aber war nicht schuldlos au fernem Geschick .

Mtt Erstaunen sieht man , wie sich Herr Scherl
die Aussichten auf einen neuen Orden verscherzt
und einen Ton anschlägt , der beinahe dem der
„Umsturzpreffe " als dem der Offiziösen nachkomntt.
Daß es „an sich felbfwerständlich verabscheuenswert
ist," einen Menschen mit Hilfe von Sprengstoffen
in kleine Parttkelchen zu zerreißen, wird von der
sozialdemokrattschen Preffe am allerwenigsten de-
stritten. Wenn dieser Mensch aber kein Mensch ,
sondern eine Bestte ist, wenn es gilt, , einer blut¬
rünstigen Mörderbande zu zeigen , daß das Voll,
das sie in den Straßen hinschlachten läßt , Nicht
ganz wehrlos ist, darin wird die „ an sich ^

verab¬
scheuenswerte Tat " zu einer weltgeschichtlichen
Heldentat, und ihre Verüber, die das eigene Se&en
dem Henker opfern , um denr nachrückenden Bolle
zur ersehnten Freiheit zu verhelfen, Ersüller einer
hettigen Mission .

Das ist so klar und selbstverstärrdsich, daß es nur
von jenem Teil der Presse bestritten werden kann,
der rnehr auf Subventionen denn auf Aborrnenten
erpicht ist. Die „Norddeutsche Allgemeine Zettrrrig"
und die „Post" haben keine Abonnenten , zn ver-
lieren, sie können sich also den Luxus einer ab¬
weichenden Meinung gestatten . Herr Scherl „ aber "

ist mtt seinem Unternehmen auf die Gunst des
Publikums angewiesen , und aus diesem einziger ,
großen „ Aber " erklären sich alle seine übrige».

Die sogenannte „parteilose" Presse oleibt rm
gewöhnlichen Treiben eine stumpfe, wage,
meinungslose Maffe ; in Augenblicken großer
politischer Erregung aber wird sie rasch zn eurem
Manometer der wirkenden Volkskräfte. Gegen
seinen Willen , man könnte beinahe sagen , wenn
marr sich blusige Scherze über eine so blutige Sache
erlauben wollte , gegen seine — „bessere Ueber-
zeugung " sieht sich Herr L-cherl geuöttgt, von seinen
offiziösen Kameraden abzurücken ; er muß der
Meinung feiner Leser sein . — Solche kleine aber
sehr bemerkenswerte Zeichen der Zeit beweiserr^ani
besten, was es rnit der Behauptung der ^ ub-
veutionisten auf sich hat : das ganze deutsche Voll
traure an der Bahre des edlen Sergius und ver¬
fluche die ruchlosen Mörder . — _ _

Mus Raden *
* Eine schreckliche Nachricht konuut via Stutt¬

gart ins badische Land. Ein Karlsruher demo¬
kratischer Korrespondent verkündet im Stuttgarter
„ Beobachter "

, daß die Demokraten an der
Sozialdemokratie Revanche nehmen werden.
Zunächst soll zur Strafe dafür , daß die Sozial -
denwkratie es wagte, im Bezirk Durlach - Land
den Besitzstand der Demokraten auzugreifen . die
bisher von den Sozialdemokraten vertretene Stadt
D u r l a ch von den Demokraten belagert und dann
Im Sturme genommen werden. Der Landsturm

Mrbeiter*
Roman von Alexander L . Kielland .

Amorisierte Uebersetzung aus dem Norwegischen
von Kapttän C. v. Sarauw .

8) (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .^

„Wo soll es abgehalten werden —, dies Zeugen¬
verhör ?" fragte der Richter boshaft ; er wußte sehr
wohl, daß der andere keine Ahnung davon habe,
um was es sich handle.

„ In Röldal "
, erwiderte Kahrs nitt unerschütter -

nchem Ernst ohne sich zu bedenken . Die klangvolle
Stimme und die würdige, gesetzte Miene standen
rnit der feierlichen Gerichtsverhandlung völlig im
Einklang.

Der Richter machte dem Anwalt ein leichtes
Kompliment mst den Augen und einige von den
Schreibern sicherten . Kahrs aber , der so stand ,
daß die Zuhörer ihm gerade ins Gesicht sehen
konnten, behielt seine ehrerbietige Miene, und als
der Aufschub bewilligt war — Toste, der Rechts¬
anwalt des Pferdehändlers , hatte nichts zu be¬
merken zog er sich mtt einer ttefen Verbeugung,
die sters einen guten Eindruck machte , zurück.

„Die nächste Sache I" rief der Sorenschreiber.
„Es ist keine mehr da. "
„Ah, Gott sei Dank !" Der Richter steckte seine

Uhr zu sich . „Frag ' den Amttnann, ob wir an¬
spannen lassen können ."Die Verhandlungen wurden geschlossen . Die
Beisitzer des Gerichts, die denselben mit gespannter
Aufmerksamkeit gefolgt waren , unterschrieben das
Protokoll , und ehe die Zuhörer noch recht be¬
griffen hatten , ivas vorging, erhob sich das ge¬samte Gerichtspersonal, die Rechtsanwälte zer»
«ttcuten sich in alle Winde, und die Schreiber be¬
mächtigten sich der dicken Protokolle, um sie ein¬
zupacken .

Der Triefäugige folgte dem Sttom auf den Hofhinaus ; er hatte noch immer nichts begriffen, biser endlich jemanden traf , der ibm ersiärte, daß die
Sache vertagt sei.

„Vertagt !" murmelte er , ohne es noch recht be¬
greifen zu können . Er tappte , als ginge er im
Dunkeln, zwischen den Karren umher , fand endlich
den seiuigen, stteg hinauf und rollte langsam da-
von, nach Hause zu.

Der große Wagen hielt vor des Lehnsmanns
Tür . Die Rechtsanwälte saßen meistens schon in
ihren Kariolen , die tu einer Reihe dahinten standen;
nur Toste ging noch umher und nahm Abschied
von den Bauern , wobei er lächelnd Scherzworte an
die ihm Bekannten richtete .

Kahrs hatte ein ungeduldiges Pferd , das er
kann : zu bändigen vermochte , so daß er leise Ver¬
wünschungen darüber ausstieß , weil der Amttnann
so lange auf sich warten ließ. Vorausfahren
durste er nicht , denn das hatte der Amtmann
nicht gern.

Mittlerweile stand der Amtmann kaltblütig in
der Stube und sprach mit der Frau des Lehns¬
manns , während er durchs Fenster die Vorbe¬
reitungen zur Abreise draußen im Hofe mtt den
Augen verfolgte. Er pflegte nämlich erst zu
kommen , wenn alles fertig war und man gehörig
auf ihn gewartet hatte .

Endlich stieg er ein, der Wagen fuhr davon,
und die Kariolen folgten hinterdrein .

„ Ach ja !" sagte der Amtmann , indem er sich
auf dem Hintersitz zurechtsetzte. „ Ich denke so oft.
wenn ich so wie heute das Voll ehrfurchtsvoll um
seine Obrigkeit versammelt sehe : Schreit nur so
laut ihr wollt, ihr modernen Aufwiegler ! Das
Herunterreißen des asten ererbten RefpesiS vor den
Autoritäten , das wird euch nicht gelingen ; dazu
ist unser Voll zu loyal , zu religiös I "

„ — Und zu träge ", fügte der Sorenschreiber
hinzu.

„Nun ja ! Sie mögen tellweise recht haben,"
erwiderte der Amtmann , indem er sich zurücklegte,
um ein Mittagsschläfchen zu versuchen .

DaS Voll blieb zurück, den Mund voller Fragen.
Die Abreise geschah so plötzlich und die hohen
Herren waren so unzugänglich, daß viele von den
Leuten nicht das ausgerichtet hatten , um dessent-
willen sie gekommen waren. Doch ward kein Laut

von Mtzvergnügeu gehört, nur hin und wieder be¬
merkte man ein bitteres Lächeln oder ein Kopf-
schütteln ; und obwohl keiner etwas sagte , war eS
doch vielleicht ein Glück für den Mittagsschlaf deS
Amtmanns , daß er nicht wußte, was das Volk
dachte.

ES war Abend geworden, ein . grauer , regen-
schwerer Abend . Ein kleiner Streifen ganz unten
am Horizont im fernen Westen begann sich röt¬
lich zu färben. Auf der Treppe vor dem Hause
des Lehnsmanns standen die Köchin und die
Küchenmädchen mit geröteten Gesichtem und er¬
schöpft von der großartigen Anrichtung in der
frischen Luft und sahen längs des Weges den
Wagen nach.

Die Leute verliefen sich allniählich und zer¬
streuten sich nach allen Richtungen auf Fußsteigen
und Feldwegen ; allein oder zwei und zwei zu-
samnren schleppten sie sich heim, die Hände in den
Taschen , durchnäßt und ermüdet von dem Stehen
und Warten den ganzen Tag über .

Der Aeltermann fuhr südwärts ; er hatte ein
munteres Pferd und überholte die meisten. Nach
einer Wette traf er Njädel zu Fuß . „ Setz ' dich
hinten auf, Njädel ! "

Njädel gehorchte und sie fuhren weiter. Bald
darauf Hollen sie eine Karre ein, die langsam
dahin rollte.

„Rechts gehalten !" schrie der Aeltermann . Es
dauerte eine Wette, bis die Karre aus dem Wege
gefahren war. so daß die Kariole vorbeisahren
konnte .

ES war die Karre deS Triefäugigen . Mt
ihm hatte es keine Me ; er hatte einen weiten
Weg bis nach Hause , wo nichts Erfreuliches ihn
erwartete.

Die alte braune Stute , die vor den Karren ge¬
spannt war , zog bedächttg an den Swängen ; das
Alter hatte sie gebleicht und sie war zottig wie eine
Ziege. Der Mann schaute auf den Braunen und
dachte dabei an den Schimmel ; das Herz wird
ihm schwerer, je mehr er sich dem Hause näherte .
Er wußte, daß die Frau und die Kinder an nichts

glaubtest , m daß e$ dM Schimmel mtt

heimbrächte . Der älteste Junge war sogar so vor-
sorglich gewesen, dem Vater einen Halfter muzu -
geben , um das Pferd daran zu führen.

Er konnte sich denken, daß sie Ausschau '»ach
ihm hielten droben von der Höhe. Das hatte
wenigstens das Gute, daß sie schon in Wester Ferne
sehen konnten , daß der Schimmel nicht mit war .
Aber dann mußten sie glauben, daß er wenigstens
die Tasche voll Zettel und Schillingen habe.

Er sah in den Karren hinein — da lag der
Halfter . Me sollte er es ihnen doch begreiflich
machen , daß alles „vertagt" worden sei ?

Der alte Braune sah aus wie eine nasse Katze,
und er dachte an die feine Mähne des Schimmels
und wie rund und glatt er über den Schenkeln
gewesen.

Als sie bei Njädels Hofe ankamen, ging der
Aeltermann mit hinein . Das Haus war leer , ds .Türen waren offen, die Katze ging mnher una
stteß Klagetöne aus .

'
f

Njädel kramte umher, ohne ein Wort zu lagen,
'

und fand endlich einige Eßwaren . Der Aelier - !
mann faß eine Wette und sah der großen, un -,
behilflichen Gestalt zu , die umhergiug und :o
linkisch mtt den ihr ungewohnten Gegenständen
verfuhr. 1

„Hör, Njädel I" sagte er endlich : „ich meine. '
du mußt dich nach einem andern Dienstmädchen
umsehen .

"
„Nein ! " ries Njädel und stampfte aus den

Boden, daß es dröhnte.
„Nun, nun. nur nicht gleich so wütend ! " ver¬

setzte der Aeltermcmn . 4
Während sie aßen, bat Njädel den Aeltermann .'

einen Brief an Christine zu schreiben. Weil abev
im ganzen Hause nichts zu finden war , womit man
hätte schreiben können , wurden sie darüber einig,'
daß der Aeltermann bei sich zu Hause den Brief
schreiben und ihn Hann vorlesen soüie. ,

„ Was soll aber darin stehen ? " ^
„Mchts von dem heutigen" , antwortete Nsädel.
„Ncui, nein, das ist auch nick : nöug , aber

(Fortsetzung folgt.)



der Durlacher Demokratie ist bereits mobil gemacht .
Unsere D u r l a ch e r Genossen hat diese
Schreckensnachricht derartig auf die Nerven ge¬
schlagen, daß sie sämtlich in Ohnmacht gefallen
sind, so daß an dein Sieg der Demokratie m Dur¬
lach jetzt schon nicht mehr gezweifelt werden kann.
Den Natwnalliberalen soll die Kühnheit ihrer
neuen Bundesgenossenderart imponiert haben, daß
sie in einer extra einberufenen engeren Konferenz
einstimmig nö unter dreimaligem Hurra beschlossen
hal en , den Demokraten auch deil Bezirk Pforz -
l , c i m - L a n d , soivie die den Sozialdemokraten
zuerst gnadcnweise zur Beringung gestellteil zwei
Mannheimer Bezirke nbzutreten. In diesen drei
Bezirken soll in den nächsten Tagen schon eine all¬
gemeine Mobilmachung aller nur irgendwie der-
sügbarennationalliberal -demokratischenMannschaften
erfolgen. Die Konservativen , Antisemiten,
Bauern - und Handwerkerbündler haben ebenfalls
ihre Unterstützung zugesagt , so daß die Sozialdemo¬
kratie eine noch ine dagewesene Niederlage zu be¬
fürchten hat . Der künftige Landtag dürfte infolge
dessen aller Voraussicht nach eine nationalliberal¬
demokratische Mehrheit aufweisen .

Gefährlich ist 's , den Leu zu Wecken ;
Gefährlich ist des Tigers Zahn ,
Doch der schrecklichste der Schrecken,
Das ist der Demokrat in seinem Wahn !

/
Dcutfcbcs Reich .

* Einen geradezu glänzenden Sieg errangen
unsere Straßburger Genossen bei der Ge¬
meinderatswahl . An: Sonntag fand die Nachwahl
statt, in der noch 7 Mandate zu vergeben waren.
Gewählt wurden s e ch s S o z i a l d e m o k LL-j -^ MrvÄemitglied ^

'"
In den Städten , in denen die

UUb Ctn üibcrtllcr . bet —.c — hmt

lieber Punkt 2 des ReformukaseS vom 23. T ezem
ber 1904 , betreffend die Verwaltung der örtlichen
Wohltätigkeits - Anstalten , wurde be¬
schlossen : ersteirs , eine Ausarbeitung eines Ent-
ivurfs zu diesein Punkte unter Teilnahine der länd¬
lichen lind städtischen Verwaltungeil vorzunehmen,
zweitens, nrit der Ausführung und Aufgabe der
Ausarbeitung der Gesetzentwürfe für neue städtische
und ländliche Verwaltungen werden zwei Komitees
beauftragt , welche zu diesem besonderen Zwecke in
Petersburg unter dem Vorsitz einer vom Kaiser
bestinunten Persönlichkeit zu bilden sind . , Den
Komitees sollen als Mitglieder Persönlichkeiten au-
gehören, welche von den obersten Leitern der be¬
treffenden Behörden dazu bestimmt werden, ferner
solche, die aus den ländlichen und städtischen Ver-
waltlingen selbst erwählt sind .

Die in den beiden besonderen Komitees ausge¬
arbeiteten Gesetzentwürfe über die ländlichen und
städtischeil Einrichtuilgen sind, ohne daß vorher ein
Einvernehinen darüber mit den Behörden statt¬
findet, uninittelbar dem Staatsrat vorzulegen.
Hinsichtlich der Wahlen der Komiteemitglieder aus
deir städtischen und ländlichen Verwaltungeir ist
folgendes zu beachten : Jil den Gouvernements , in
denen Semstwos bestehen , sind je zwei Komitee¬
mitglieder auszuwählen ; das eine soll ein Mitglied
der Semstwoversaminlung des Gouvernements sein,
wobei aber besoirders namhaft gemachte Personen
ausgeschlossen sind ; das ztvrite Mitglied wird
folgendermaßen gewählt : Jedes Bezirkssemstwo
des Golivernements wählt aus seinem Ver¬
bände unter Ausschluß der gedachte» Personen
einen Kandidaten , und diese Kandidaten der Be-
zirkssenffuvos wählen aus ihrer Mitte das zweite

0 <3»d
(,}5te Sozial

Wahl sind nun insgesamt
demokraten und zwei Li v
demokraten gewinnen drei liberalen

"
und

l Demokraten verlieren je einen Sitz. Den zehnten
! Sitz hatte bisher ein Parteiloser inne . .. Der Ge-
' ir.cinberctt setzt sich jetzt zusammen aus 16 Sozial¬

demokraten, 13 Liberalem , Demokraten, 3 Kleri-
! kalen und eiueiil Vertreter der Mittelstandspartei .

Ein Bravo den Straßburger Genossen ! Das
: haben sie sehr gut geinacht ! Nun kanil man sich
; ohne große Mühe ausrechnen, bis wann im Straß¬
sburger Rathaus die Sozialdemokratie die Mehrheit
chabeu wird,
I Wilhelm II . hat sich aus Anlaß des Todes
des Großfürsten Sergius zum russischen Botschafter
begeben und mit ihm längere Zeit konferiert, lieber
den Inhalt einer Beileidskundgebung ist nichts
bekannt.

Tie Inkraftsetzung des Wuchers. Sobald , was
voraussichtlich in nächster Zeit der Fall ist, feststeheu
wird, zu welchem Termin die neuen Handelsver¬
träge in Kraft treten iverden, wird sich der Bundes¬
rat auch mit einer kaiserlichen Verordnung zu be¬
schäftigen haben, die die Inkraftsetzung des neuen
im Dezeniber 1902 im Reichstage zustande ge¬
kommenen autonomen Zolltarifs betrifft. In dein
Tarifgesetz wurde vorgeschrieben , daß die Fest¬
setzung des Geltungstermins einer kaiserlichen Ver¬
ordnung unter Zustimmung des Bundesrats Vor¬
behalten bliebe. Jetzt kommen die neuen Verträge
zustande und werden demnächst wohl zum größten
Teile ratifiziert werden. Sobald die Ratifikatton
zwischen Deutschland und Rußland erfolgt ist, soll
die Kündigung der alten Verträge erfolgen. Diese
würden dann noch ein Jahr laufen und durch die
neuen ohne weiteres ersetzt werden. Als Termin
dafür hat man vorläufig den 1 . März 1906 in
Aussicht genommen. Zu dem gleichen Zeitpunkte
müßte der neue deutsche autonome Zolltarif iv Kraft
treten . Die demnächst dem Bundesrate vorzulegende
kaiserliche Verordnung würde also diesen Termin
cnih alten.

Huöland.
Schweiz .

* Stantsratswahlen im Kanton Tessin. Bei
den Staatsratswahlen , die am Sonntag im Kanton
Tessin stattfandcn, mißlang den vereinigten Konser¬
vativen das Bestreben, die seit Jahren bestehende
liberale Regierungsmehrheit zu stürzen. Es siegten
nach heftigem Wahlkampf die Liberalen.

Oesterreich .
* Ein sozialdemokratischerWahlsieg in Wien .

Bei den am Sonntag stattgefundenen Wahlen zum
Gehilfenausschuß der Wiener Hand¬
lungsgehilfen siegte die sozialdemokrattsche
Liste mit" 7226 gegen 1903 Stinunen , welche auf
die vereinigten Deutschuationalen und Christlich -
Sozialen entfielen. Während des Wahlaktes kam
es zu wiederholten Zusammenstößen zwischen beiden
Parteien auf der Straße , wobei die Polizei inter¬
venieren mußte und einige Verhaftungen vornahm .

Rustland .
* Ueber die Reformvorschläge , die im Mi¬

nisterkomitee beraten werden, verlautet folgendes :

mnmunalverfassung von 1892 besteht , einschließ
*Ylid[) Petersburg und der Städte , welche nach der

Zählung am l0 . August 1897 mehr als 50 000 Ein¬
wohner haben, und in fünf Städten mit verein¬
fachter Verwaltung , die vom Vorsitzenden des
Komitees unter Einvernehmen mit dem Minister
des Innern zu bestimmen sind , ist je ein Mitglied
in die Spczialkomitees aus dem Verbände des
Stadtrates und der Versammlung der städtischen
Bevollmächtigten zu wählen unter Ailsschluß
besonders bezeichueter Personen. Nach Fest¬
stellung des Gesetzentwurfs über die ländlichen
Verwaltungen soll in die Beratung der
Frage eingetreten werden, ob und in welchen
Grenzeil dieses Gesetz auf die neuen Gouverne¬
ments des nördlichen und südwestlichen Gebiets
augewendet werden kann. Die Ansichten des
Ministerkornitecs hierüber sollen dem Reichsrat zur
Begutachtung unterbreitet werden. Diese Beschlüsse
des Ministerkomitees hat der Kaiser unter dem
17. Februar genehmigt.

Mit derartigen „Reformen" lockt man keinen
Hund hiuter 'm Ofen vor und noch viel weniger
kann mail damit die Revolution aufhalten . Die
Revolution marschiert und künunert sich ganz ge¬
wiß nicht urn die Reform - Zuckerplätzchen des
Zarismus .

Der Parteitag der so;ia!de«!0kratiHeL
Partei Padras.

lSchlutz .)
In der Diskussion erhielt das Wort
Genosse Deck - Mörsch ; er fragt an, weshalb ein

auf der Gemeindevertreter-Konferenz gefaßter Beschluß ,
betreffendAufnahme einer Statistik , in welchen Gemeinden
Schulgeld bezahlt werde, nicht ausgeführt wurde.

Müller - Schopfhein , macht Mitteilungen über die
Agitation im 3 . badischen Wahlkreis und beklagt ins¬
besondere den Mangel an Mitteln . Man sollte den 3.
Wahlkreis besser im Auge behalten. Es müsse mehr ge¬
arbeitet iverden, die dortigen Genossen müsse man besser
unterstützen .

Kling - Rastatt lobt die Tätigkeit des Landesvor-
standes, wünscht aber bessere Unterstützung für die schwach
organisierten Bezirke durch Zuschüsse aus der Londes-
parteikassc . Man hat in Raftalt jetzt eine kräftige Organi¬
sation, diese müsse aber unbedingt besser unterstützt
werden , um die Partei auch im 8 . Wahlkreis vorwärts
zu bnngen .

Huber - Elgersweier wünscht beffere Regelung der
Agitation und insbesondere bessere Berücksichtigung des
7 . Wahlkreises.

K r o h n - Konstanz begründet den von ihm gestellten
Antrag , daß die Mitglieder der sozialdemokratischen
Vereine ihre Beiträge an ihren Wohnort zu zahlen
haben und bittet , seinen Antrag anzunehmen.

Joachim - Lörrach verteidigt die Gisindung deS
Lörracher Blattes , das über IM Abonnenten' habe und
die Verbreitung des „Volksfrcund" nicht beeinträchtigt habe.
Im Januar und Dezember sei ein Ueberichuß von
600 Mk . erzielt worden. Das Blatt sei ein Bedürfnis .
Es dürfe vom Parteitag nicht die Direktive gegeben
werden, das Erscheinen des Blattes einzustellen .

E n g l e r - Freiburg wünscht , daß, wenn Referenten
nach Mannheim oder Karlsruhe kommen , auch das
Oberland verständigt werde . Von allen auswärtigen
Referenten sei in fünf Jahren noch keiner nach Freibürg
gekommen .

Rollwagen - Durlach begründet den Antrag, den
Parteitag künftig Samstag vormittags 10 Uhr zu er-

Cbeater, Kunst und COKffenfcbaft.
B -. Hofthcater . Zum Hundertstenmale jährt es sich

nun bald, daß der Tod Deutschlands größtem Dramatiker
die Augen schloß , und „ ein einig Volk von Brüdern "

findet das Jahr 1905 in der Würdigung seines Genius .
Ueberall und nicht nur , wo deutsche Zunge klingt , geben
Erinnerungsveranstaltungen Beweis dafür , daß Fried¬
rich v . Schillers Geist nicht vergeblich gewirkt , daß
seine Werke nicht vergessen sind . Wohl in erster Reihe
mit steht in dieser Hinsicht unser Hoftheater mit seinem
zu Ehren des großen Dichters veranstalteten Vorstellungs-
Chktus . Den Mittelpunkt desselben , die Wallcnstein -
Triologie , sahen wir in bezüglich des Gesamteindrucks
glänzenden Aufführungen am Freitag und Samstag an
uns vorüberziehen. Auch die Samstag -Vorstellung, welche
„ Wallensteinö Tod " — gegeben zum Vorteil des
Schiller-Verbandes Deutscher Frauen — brachte , war
durchdrungen vom Geiste des Riesenwerkes, in welchem
uns Schiller ein Beispiel gibt , wie man Haupt- und
Staatsaltionen poetisch fruchtbar machen kann . Es war
eine Festvorstellung, dies deutete nicht allein das glän¬
zend erleuchtete Haus , das festtägig gekleidete Publi -
kum an.

Wiederum war es Herr I l l i g e r als „ Max Piccolo-
- mini"

, dem wir die Palme des Abends zusprechen müssen .
Was der Dichter an Edlem und Schönem in diese Gestalt
gelegt , Herr Jlliger löste und verkörperte eS in geradezu
künstlerischer Weise. Sorgfältig wußte er in allen leiden¬
schaftlichen Momenten ein Uebermaß des Temperaments
zu vermeiden, groß war sein „ Max" im Kampf zwischen
Liebe und Pflicht.

In der Titelrolle hätten wir Herrn Mark etwas
mehr dem geschichtlichen Bilde WallensteinS Rechnung
tragend gewünscht . Er räumte in seiner Darstellung dem
Mystiker und Vorsichtsmenschcn zu viel Raum ein ; kraft¬
voller, sicherer und überzeugter hätte sein „ Wollenstein "
jedenfalls tiefer gewirkt .

•
Herr Godek - Mannheim bestätigte bei seinem aber¬

maligen Auftteten unser erstes Urteil über seinen „ Octavio" .
Mildernd . wenn auch nicht für die Intendanz . so doch
für ihn war , daß er nicht auf Engagement spielte .

Herr W a s s e r in a n n gab seinem „Obersten Butt -
ler " nur das »otlvendige . Vorzüglich dagegen waren
Frau Höcker als „ Gräfin Terzky "

, Herr Heinz el
als „ Jsolani " und Herr Herz als „ Feldmarschall Jllo " .
Gern seien noch genannt der „ Graf Terzky " des Herrn
Kemps , der „Gustav Wränget" des Herrn B a u in -
b a ch und Herr Höcker als „ schwedischer Hauptmann " .

Frln . Mahn konnte uns auch gestern als „ Thella "
nicht erwärmen . Augen - und Mienenspiel sind gewiß sehr
wichtige Faktoren für eine dramatischeDarstellung, allein
vermögen sie jedoch nicht überzeugend zu wirken , und
gerade die Ueberzeugung fehlt unserem Gefühl nach dem
Spiel der jungen Dame. Das vollbesetzte Haus zollte
wiederholten , stürmischen Beifall , der vor allem auch
der Regie des Herrn Direktor H a n ck e zuerkannt sein
darf . —

Gestern Abend gelangte zum erstemuale das Tanz¬
bild : „ Phantasien im Bremer Ratskeller " , von
unserem Ensemble hier zur Aufführung, nachdem bereits
vor zirka 5 bis 6 Jahren die Mannheimer Künstler uns
damit bekannt gemacht hatten . Reich an farbenpräch¬
tigen, reizenden Bildern bei gefangennehmendenKlängen
lieblicher Musik fand es eine freundliche Aufnahme. Die
stimmungsvolle prächtigeDeloratton gereicht Herrn Albert
Wolf zur Ehre . Wir werden auf die Novität noch
zurückkommen.

Voraus ging derselben „Der Bajazzo " in be¬
kannter Besetzung . Hervorheben möchten wir, daß Herr
van Gorkom und Frau v . W e st h o f e n bei treff¬
licher Disposition als „Silvio " bezw . „Colombine" gestern
ausgezeichnet waren und vielen Beifall ernteten.

Spielplan des ©roßb . Roftbeaters .
Dienstag den 21 . Februar . C. 87. „Miß Hobbs " ,

Lustspiel in 4 Akten, von Jerome C. Jerome . Deutsch
von Wilh. WolterS. Anfang 7 Uhr, Ende nach 9 Uhr.

Donnerstag den 23 . Februar . B . 37 . „ Der Frei¬
schütz" , romantische Oper in 3 Atten , von Friedrich
Kind, Musik von Karl Maria von Weber . Anfang 7 Uhr,
Ende gegen 10 Uhr. „Aennchen" : Berti^Rieders vom
Stadtthcater Brünn .

öffnen . Redner schneidet auch die Frage betreffs Ver¬
staatlichung der „Volksstimme " an.

H u g - Pforzheim kritisiert, daß der Landesvorstand
einen Protest wegen vorzeitiger Veröffentlichung von
Kandidaten nicht beantwottet habe. Er begründet sodann
den Antrag , daß Mitglieder eines Militärvereines kein
Amt in der Partei bekleiden können .

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen.
Genosse Pfeiffle teilt mit, daß der auf der Ge¬

meindevertreter-Konferenz beschlossene Antrag den Land¬
tagsabgeordneten , speziell dem Genossen S ü ß k i nd , zur
Erledigung übertragen wurde. Wenn das nicht geschehen
sei, so trage der Parteivorstand keine Schuld. Bezüglich
der Anforderungen an die Patteikasse sei zu beachten ,
daß der Parteivorstand mit den ihm von den Genossen
zur Verfügung gestellten Mitteln Haushalten müsse. Der
Parteivorstand bevorzuge und boykottiere keinen Bezirk ,
wie dies behauptet wurde, weder der 7. Wahlkreis noch
Freiburg seien vom Parteivorstand stiefmütterlich be¬
handelt worden. Was die angeregte Ueberführung der
„Volksstimme" in Patteieigentum anbelangt , so werde
Genosse DreeSbach darüber Aufschluß geben . Für die
vorzeitige Veröffentlichung von Kandidaturen lehne der
Parteivorstand die Verantwottung ab.

Der Kassier Hahn sagt in seinem Schlußwott , daß
der 3. Wahlkreis vom Parteivorstand nach Kräften
unterstützt worden sei ; eS wurden nahezu 600 Mk . dort
aus der Landesparteikasse zugeschossen. Auch die MonitaS
der Genossen aus dem 8 . Wahlkreis seien unberechtigt.

Oskar Geck rechtferttgt die vorzeitige Veröffent¬
lichung der Kandidaturen damit, daß die bürgerliche
Preffe die Kandidaturen vor der sozialdemokratischen
Presse veröffentlichte . Er habe geglaubt, daß «S notwendig
wäre , die Aufstellungen der Kandidaturen zurrst in der
sozialdemokratischen Preffe zu veröffentlichen , anstatt sie
bürgerlichen Blättern «achzudrucken.

Genosse Dreesbach erklärt, daß er infolge des
emgetretenen Debatteschlusses nicht mehr über die Ver¬
staatlichung der „ Volksstimme " sprechen könne.

Es folgt nunmehr die Abstimmung über die zu
diesem Punkt gestellten Anträge . Angenommen wurden :

Antrag des Soz . -dem. Vereins Karlsrnher
„Die Berichte über die Tättgkeit deS LandeSvor-

standeS , der Landtags -Fraktion und der Presse sind
dem Parteitag schriftlich zu erstatten, und mindestens
drei Wochen vor dem Parteitag in der Presse zu ver¬
öffentlichen ."

Antrag des sozialdemokratischen Vereins Rheinau-
« tengelhof :

„ Der Parteivorstand hat zur Abgabe der Beitrags¬
marken und Mitgliedsbücher an die verschiedenen Ver¬
eine Empfangsquittungen einzuführcn, ähnlich wie in
Gewerkschaften und Krankenkaffen , zum Zwecke einer
leichteren und genaueren Kontrolle der Revisoren."

Antrag Krohn -Konstanz :
„Mitglieder der sozialdemokrattsche », Vereine haben

ihre Beiträge an ihrem Wohnort zu zahlen. Bestehen
an demselben keine Parteiorganisattonen , dann können
die Beiträge an dem benachbarten Ort , wo eine Or¬
ganisation besteht , oder an die Landeskasse entrichtet
werden."

Der Anttag , den , Parteivorstand Decharge zu er¬
teilen, wurde einstimmig angenommen.

Es folgt die Stellungnahme zur Errich¬
tung eines Parteisekretariats .

Genosse Dreesbach macht vor Eintritt in die Be¬
ratung die Mitteilung , daß in Friedrichsfeld die
Erneuerungswahlen zum Gemeinderat
mit einem vollständigen Siege der Oppo¬
sition geendet habe.

Zur Errichtung eines Parteisekretariats meint Ge¬
noste Pfeiffle , daß Parteisekretariate auf Kosten der
Zentralkasse nur in entlegenen Distrikten berechtigt seien .
Wir dürfen die Berliner Zentralkasse fiir die Errichtung
eines Sekretariats nicht in Anspruch nehmen . Es sei
fraglich , ob die Parteisekretariate im selben Maße sich
bewähren wie die von den Gewerkschaften geschaffenen
A

'rbeitersekretariate . Bei der Agitation in nnserem Lande
könne ein Parteisekretär eben auch nicht alles machen .
In organisatorischer Hinsicht sei ein Parteisekretär nicht
genügend beschäftigt , man könne aber auch nicht immer
den Parteisekretär als Referent bestellen . Er will nicht
die Ablehnung empfehlen , das aber müsse er sagen , daß
die Errichtung eines Patteisekretariats aus eigenen
Mitteln erfolgen müsse und das müsse man sich über¬
legen .

Genosse Reichstagsabgeordneter £ r e u teilt die Er¬
fahrungen mit . die man in Württemberg mit der
Schaffung des Patteisekretariats gemacht habe ; er müsse
dieselben als vorzügliche bezeichnen . In Württemberg
war das Bedürfnis nach einem Parteisekretariat dein
Umstand entsprungen, daß die Mitglieder des Landes-
vorstandeS die Ar eit nicht mehr in ihrer freien Zei,
bewältigen konnten , sodaß die Agitation not litt . Mit
Mandaten dürfe ein Parteisekretär sich aber nicht über,
lasten . Durch das Sekretariat werde namentlich die
Agitationsfrage sehr gut geregelt. Man habe jetzt einen
Ueberblick über die Verhält, , sie und jeden einzelnen
Wahlkreis gewonnen. Auch die Organisation habe durch
daS Parteisekretariat bedeutende Erfolge erreicht . Was
auf diesem Gebiete durch ein Sekretariat geleistet werde,
könne von den Mitgliedern des Landesvorjrandes im
Nebenberuf auch beim besten Willen nicht geschaffen
werden. Auch die finanziellen Verhältnisse hätten sich in
Württemberg durch daS Sckretariar gehoben , wir haben
dort 9000 Mark Ueberschutz im letzte» Jahre gemacht .
Die Einrichtung niache sich also bezahlt. Er könne nur
raten , auch in Baden ein Parteisekretariat einzurichten .

Harter - Mannheim hält es absolut für notwendig,
an die Anstellung eines Parteisekretärs jetzt heranzu¬
treten . Die Zahl der Organisierten stehe in unserem
Lande in gar keinem Verhältnis zur Zahl der abge¬
gebenen Stinunen . In der Organisation zeigen sich er¬
hebliche Mängel , die durch die Arbeit eines Sekretärs
beseitigt iverden könne» . Er bittet die Patteigenossen,
der Errichtung des Sekretariats zuzustimmen .

Z i s ch e r - Brette» ist ebenfalls für die Errichtung
eines Patteisekretariats .

Kolb - Karlsruhe erinnett daran , daß die Karls¬
ruher Genossen schon zweimal die Anstellung eines Sekre¬
tärs beantragt hätte» . Die Einwendungen des Genossen
Pfeiffle könne er nicht gelten lassen . Er glaubt nicht,
daß wir auf einen Zuschuß aus der Berliner Patteikaffe
angewiesen wären . Das träfe höchstens für das erste
Jahr zu ; dann aber werde sich die Einrichtung rentieren.
Durch daS Sekretariat würden größere Fortichritte ge¬
macht , die kleinen Organisationen könnten gekräftigt und
kontrolliert werden. Der Landesvorstand könne den
berechtigten Anforderungen mit der nebenberuflichen
Tätigkeit nicht genügen. Eine Schwiettgkeitsei eS , die geeig¬
nete Persönlichkeit zu finden , er muß nicht nur Agitator,
sondern auch Organisator sein . Er bittet, den vorliegenden
Antrag anzunehmen und die Auswahl einer Person dem
Landesvorstand zu iiberlassen .

Burger - Villingen ersucht ebenfalls um Annahme
des Antrages . Er begründet die Notwendigkeit mit dem
Hinweis auf die Veryältnisse, mit denen unsere Partei
besonders auf dem Schwarzwald zu rechnen hat .

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wurde ange¬
nommen.

Der Antrag des V. badischen ReichStagswahl-
kreises , nach welchem ein Parteisekretariaterrichtet
werden soll , wurde mit übergroßer Mehrheit an¬
genommen .

Genosse Sperka empfiehlt, den Parteisekretär am
Sitz des Landesvorstandes zu domizilieren. ES sei nicht
zu empsehlen , Mittel auS der Berliner Zenttalkaffe zu
erbitten , da man damit ein Stück Selbständigkeit der
Landesorganisation preisgebe. Die Mittel werde man
im Lande schon aufbringen.

D r i n g S -Durlach ist der Meinung , daß der Pattei¬
sekretär dem Landesvorstand unterstehen müsse.

D r e e s b a ch ist der Ansicht, daß der Patteisekretär
Mitglied des Landesvorstandes sein oder aber wenigstens
Sitz und Stimme im Landesvorstand haben solle . Daß
der Sekretär am Sitz des Landesvorstandes wohne , halte
er ft

"ir wünschenswert, aber nicht für direkt notwendig.
Wenn der Berliner Pattttvorstand es ablehnen sollte ,

nnseren Parteisekretär zu besolden , müffen wir eben selbst
die Mittel aufbringen.

Kolb ist der Meinung , daß der Patteisekretär unter
unserem Einfluß stehen müffe , nicht unter dem des Ber¬
liner Patteivorstandcs . Die Aufbringung der Mittel
müsse im Lande selber möglich sein . Er weist hin auf
die Arbeit des Zentrums ; wir müßten suchen , dort ein¬
zugreifen, zu agitieren, tvo die Pattei am schwächsten sei.
Der Sekretär soll in Karlsruhe oder Freiburg stationiert
werden. Der Posten soll ausgeschrieben werden und der
Land^svorstaud könne dann die Entscheidung tteffen.

« >ü ß k i n d - Mannheim hält bei der Einrichtung
eines Parteisekretärs eine vollständige Umänderung der
jetzigen Organisation ftir notwendig ; bezüglich des Kosten¬
punktes stehe er auf dem Standpunkt Kolbs. Er hat
zurzeit gegen die Errichtung eines Pattetsekretariats finan¬
zielle Bedenken .

Hierauf tritt die Mittagspause ein. Der Beginn der
Nachmittagssitzung wurde auf 3 Uhr anberaumt .

tung wurde eine
»darin gab der

bekannt , daß im
ider Jugend -
5e. Jugendorgani -

in Mannheim, Heidelberg,
Weitere Gründungen stehen in

Vor Eröffnung der
photographische Aufnahme „
Vorsitzende , Genosse DreeSba ^ ,
Laufe des Mittags eine Konfrren
organisationen stattgefunden h
sationen bestehen bisher ' ""

Pforzheim und Freiburg . - - - - -
Aussicht . Die Jugendorganisationen hätten sich in den
Kreisen der gelverkschaftlich und politisch organisierten
Arbeiterschaft voller Sympathie zu erfreuen. Es sei zu
hoffen , daß aus den Jugendorganisationen tüchtige
ttäftige Streiter für die Sozialdemokratie erwachsen .

Darnach wird die Debatte über die Erttchtung eines
Porteisekretariats wieder eröffnet. Um die Tagesordnung
erledigen zu können , bevor bie Oberländer Genossen -die
Heimreise antreten mußten, wurde ein Anttag auf Ver¬
kürzung der Redezeit angenommen.

Genosse L e h m a n n sprach seine Meinung dahin
aus , daß der Parteisekretär dem Patteivorstand an¬
gehören und seinen Wohnsitz da haben müsse, wo der
Sitz des Parteivorstandes sei. Die Bezahlung des
Sekretärs soll von Berlin gefordett werden.̂ Er befürchte
daraus keine Beschränkung unserer Selbständigkeit. Die
Wahl bezw . den Vorschlag zur Wahl solle man gleich
heute erledigen.

Kräuter - Freiburg begrüßt den Beschuß betr . Er¬
richtung des Parteisekretariats und meint, daß der Be¬
schluß noch vor der Landtagswahl ausgeführt werden
soll . Der Sekretär ' solle in engster Fühlung mit dem
Parteivorstand stehen . Er wünscht den Sitz des Partei¬
sekretärs in Freivurg , da von dort aus daS Oberland am
besten würde bearbeitet werden können . .

Adolf Geck - Offenburg befürchtet auch nichts daß ber
der finanziellen Unterstützung des Sekretariats die Selb¬
ständigkeit der Landesorganffation beeinttächttgt werden
könnte . Der Sekretär muß dahin gesetzt werden, wo er
notwendig ist und das sei im Oberland.

E n g l e r ist der Meinung, daß der Landesvorstand
in Mannheim bleiben könne. Er hat auch nicht die Be¬
fürchtung , daß die badische Parteiorganisation infolge
der Besoldung des Sekretärs durch den Berliner
Parteivorstand in Abhängigkett geraten könnte . In
Freiburg tväre es möglich , den Posten in Verbindung
mit der Volksfreund - Expedition zu schaffen ohne große
Kosten. . . . . .

Genosse E . Eichhorn erklätt seine Bereitwilligkeit,
sich uni den Posten des Parteisekretärs zu bewerben. .

Sodann wird beschlossen, daß der Parteisekretär
seinen Sitz in Karlsruhe zu nehmen hat . Seme
Anstellung soll noch vor den Landtagswahlen
erfolgen. Der Berliner Parteivorstand soll um
die kl eben , ahme der Bezahlung des Sekretärs
angegangen iverden . Geht der Berliner Patteivorstand
wider Erwarten auf diesen Antrag nicht ein , so ist der
Sekretär auf Koste» der badischen Partei anzustellen.
Als Kandidat für den Posten des Patteisekretürs wird
vom Parteitag der Genosse Emil Eichhorn vorge¬
schlagen.

DenBerichtüberdieTätigkeitderLand «
t a g s f r a k t i o n , der nunmehr an die Reihe kam, er¬
stattete Genosse Lehmann - Mannheim. Er verwies
auf den in der „Volksstimme" erschienenen und dem

„ Volksfreund" beigelegten gedruckten Bericht. Er wies
die auf die Fraktion gerichteten Angriffe als unberechtigt
zurück . Die Fraktion habe ihre Pflicht und Schuldigkeit
getan und habe darum auch Anspruch auf eine objektive
Kritik . t . . .

Meier - Karlsruhe tadelt die Haltung der Fraktion
bezw . des Abg . Kramer bei der Kurpfufchervorlage.

Harter - Mannheim macht darauf aufmerksam , daß
die Baukontrolle noch zu regeln sei. Er verlangt « n»

jiellung von Arbeitern als Kontrolleure und bittet auch
die Vertreter in den Gemeinden, der Frage ihre Auf¬
merksamkeit zuzulvenden. Die Sirafen wegen Uebettretung
der bestehenden Vorschriften seien sehr zahlreich . In
manche » Ställen würden nicht die einheimilchcn Arbeiter,
sondern Fremde angestcllt.

G r o in b a ch - Freibnrg : In der Frage der Rusfen -

fteundlichkeit sei die Fraktion nicht früh genug aufge¬
standen . In Freiburg sei auch ein ausländischer Arbeiter
ausgewiesen worden. Er fragt , warum die Fraktion
nicht für die Erledigung der Interpellation gesorgt habe.

E . Eichhorn erklärt, daß dies nicht die Schuld der
Fraktion gewesen sei. Der Minister sei zur Beantwortung
nicht bereit gewesen . Geschentt sei der Regierung die
Sache nicht . Bei der Beratung des nächsten Budgets
des Ministeriums des Innern werde das Versäumte nach-

Lehmann gibt Meier recht und bedauert, daß
auch bei anderen Anlässen Mitglieder der Fraktion deser¬
tiert sind .

Punkt 7 , Eisenbahnreform , wird wegen
Mangels an Zeit von der Tagesordnung abgesetzt.

Zu Punkt 8 werden folgende Anträge angenonnnen:

Anträge des sozialdemokratischen Vereins
KönigSbach r

„Ueberall, wo Parteigenossen in der Gemeiiide-

Vertretung sitzen, haben dieselben , sofern in ihrer Ge¬
meinde noch Schulgeld erhoben wird , den Antrag auf
Abschaffung des Schulgeldes zu stellen ."

„ Es ist in allen Gemeinden darauf hinzulvirken ,
daß seitens der Gemeindeverwaltung um obligatorische
Schulgcldbefrciung und llebernahme der Schullasten
auf die Staatskasse petitioniert wird ."

Antrag Weber und Genoffen .
„Auf die Tagesordnung des nächsten Parteitages

ist der Punkt Kreistagswahlen zu setzen und

hiezu ein Referent zu bestellen ."

Antrag Rappl «nd tSenoffen .
„ Der Parteitag wolle beschließ« ,, auf dem nächsten

Parteitag die Schülfrage zu behandeln."

Es folgt dieWahldesBorstandeSunddes
Vorortes . Als Vorort wurde Karlsruhe be¬

stimmt. Der sozialdemokratische Verein Karlsruhe hat
den Parteivorstand zu wäylen _

Als Ort des nächsten Parteitages wurde Karls -

ruhe bestimmt. ^ ,
Sodann wurde das Ergebnis der Wahl des Zeniral -

wahlkoinitee's bekannt gemacht . Es wurde» gewählt :
Dre e s bach -Mannheim , Emil Eichhorn -Pforzheim,
Adolf G e ck-Offenburg, P f e i f f l e-Mannheim, Frank -

Mannheim , K o l b-Karlsruhe , E n g l e r-Fre,burg .
Es wurde dann noch folgende von Geno,ie Dr .

Frank eingereichte Resolution zur Abstimmung
gebracht : . .. ,

. Der badische sozialdemokratische Parteitag gibt
dem russischen Proletariat seine begeisterte Sympathie
kund und spricht seine Enttüstung darüber aus . daß
deutsche Regierungen sich zu Handlangern der russischen
Barbarei degradieren ."

Die Arbeit des Parteitags war damit erschöpft.
Genosse Dreesbach sprach in seinem Schlußwort die Hoff-

nung aus . daß der Parteitag dazu beigetragen habe, das
badische Proletariat zum Kampfe zu rüsten. Der Partei¬
tag sei völlig einig in dem Willen , bei den kommenden
Wahlen, gestützt auf die eigene Kraft , völlig selbständig
vorzugehen, geschlossen als proletattschePartei den Kampf



, u führen. Das Zentralwahlkomitee, das über die Hak-
siing der Partei im zweiten Wahlgang zu entscheiden
hat, werde sich unter allen Umständen von dem Grund¬
sätze leiten lassen , die Ehre der Partei hochzuhalten . Zu
einer Bevorzugung der Freisinnigen und Demokraten sei
jetzt, nachdem diese den Kampf gegen uns mitmachen ,
keine Ursache mehr vorhanden. Dreesbach schloß mit
einem Hoch auf die deutsche und die internationale Sozial¬
demokratie , das von den Versammelten mit Begeisterung
ausgenommen wurde.

Hus der Partei .
Waldshut , 19 . Febr . Samstag den 11 . Februar

hielt der sozialdemokratische Verein seine diesjährige
Generalversammlung im Vereinskokal „ Waldschloß " ab,
dieselbe war gut besucht. In den Vorstand wurden ge¬
wählt : K. Warth , 1. Vorstand, Kassner , Schrift¬
führer, Baschnagel , Kassier . Es wurde beschlossen,
die Versammlungen lltägig abzuhalten ; ferner hat der
Verein eine Bibliothek angelegt, welche jedoch infolge der
schwachen Mittel des Vereins sehr notdürftig ausgestattet
st. Wir richten an unsere Genossen und Freunde die

Bitte, durch Spendung von Büchern und Schriften den
guten Zweck der Bibliothek zu fördern. Wir richten auch
an alle Genossen und Anhänger den Appell, dem sozial¬
demokratischen Verein beizutreten und mitzuarbeiten an
der Verwirklichung unserer Forderungen. Für die streiken¬
den Bergarbeiter sammelte der Verein 46,SO Mk., welche
an die Expedition des „Volksfreund" abgeliefert wurden.
Der „ Volksfreund" liegt hier in folgenden Wirtschaften
auf : „ Waldschlotz" und „ Meerfräulein " . Die Genossen
werden gebeten , diese Lokale zu berücksichtigen.

Soziale Rundfcbau*
W» die gewerkschaftlich organisierten Arbeiter

und Arbeiterinnen Deutschlands !
Der Gewerkschafts - Ausschuß hat beschlossen,daß am

Montag den SS . Mai 1905
der

Fünfte Kongress der Gewerkschaften Deutschlands
in Köln a . Rhein im Gürzenich - Saal

stattsinden soll.
Als Tagesordnung ist vorläufig vorgesehen :
1 . Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten

(Wahl der Kommissionen , Prüfung der Man¬
date u. s. w .) .

2. Rechenschaftsbericht der Generalkommisfion und
Beratung der Anträge betreffend :
a) Allgemeine Agitation ;b) Agitation unter den Arbeiterinnen ;
o) Agitation unter den fremdsprachlichen Arbeitern ;d) Streikunterstützung und Streikstatistik;«) Heimarbeit ;t) Beseitigung des Kost- und LogiszwangeS beim

Arbeitgeber ;
g) „Korrespondenzblatt".

8. Bericht über das Zentral -Arbeitersekretariat und
Beratung der daraus bezüglichen Anträge.4. Die Stellung der Gewerkschaften zum General¬
streik.

v. Die Gewerkschaften und die Maifeier.8. Gewerkschaften und Genossenschaften .7. Die Aufgaben der Gewerkschastskartelle in der
Gewerkschaftsorganisation.

8. Die gesetzliche Vertretung der Arbeiterschaft in
Arbeitskammern oder Arbeiterkammern.8 . Beratung der nicht unter den vorstehendenPunkten
erledigten Anträge.

Anträge zur Tagesordnung oder solche , welche aufdie vorstehend genannten Tagesordnungspunkte Bezughaben, sind bis zum 8. April 1905 an die General-Kom¬
mission einzusenden . Sämtliche bis dahin eingegangeneAnträge werden im „Korrespondenzblatt " veröffentlicht,damtt fie in den Gewerkschaften diskutiert werden
Wunen .

Der Kongreß wird am 33. Mai 1906 , morgens» Uhr. eröffnet und wird bis einschließlich 27 . Mai
tagen .

Die Wahlen der Delegierten werden nach den unten¬
stehenden . von dem vierten Gewerkschaftskongreß ge¬gebenen Bestimmungen von den Vorständen der Zentral¬vereine ausgeschrieben werden.

Die Generalkommisston der Gewerkschaften
Deutschlands .E. Legien , Berlin 80 . 16, Engel-Ufer 16.* Hebet den Stand der Streikbewegung inBelgien meldet man der „ Frankfurter Zeitung " unterm19. d . Mt», folgendes : Der Streik der Kohlenarbeiter

hat wiederum in den drei davon betroffenen Becken eineKeine Ausdehnung genommen. Im Bezirk von Mons
fahren bereits die Lokoniotiven mit französischer Kohle ,von der täglich neue Sendungen eintreffen. Die Zahlder Stteikenden dürste mit 70 000 bis 75 000 anzunehmensein. Es ist sehr wahrscheinlich, daß der «usstand inden drei Becken auch während der nächsten Wocheanhält .

Gerichtszeitung .
* Konstanz, 20. Febr . Der Raubmord vo

Hohenkrähen beschäftigt die nächsten 4 Tage d«
Sonstanzer Schiourgericht. Es sind 59 Zeugen, 5 Sac
verständige und 1 Dolmetscher nötig, um die Ankla ,
gegen den 29 Jahre allen Handlanger Francesc
Avogadro aus Novara, die sich beim hartnäckig !
Leugnen des Angeschuldigten vollständig auf Indiz «
stützt, auftecht zu halten. A . ist der Sohn rechtschaffeneLeute und war in Neapel Soldat . Nach seiner 1899 e
folgten Entlassung vom Militär arbeitete er bei eine!
Spedlleur in Neapel. 1900 wurde er im Novemb >
wegen Körperverletzung zu 2 Jahren Gefängnis veruteilt . Er flüchtete zunächst nach dem Tessin , kehrte ab«
zurück , nachdem seine Strafe durch eine Amnestie e
wäßigt worden war . Nach Verbüßung der Strafe , 190
heiratete A . eine Tesstnerin Der Ehe entsproß ein Sohi1903 ließ er Frau und Kind sitzen und kam nach Deutsäland. Trotzdem er überall viel Geld verdiente, hat ,semer Frau nie einen Pfennig gesandt. Er vettrinalles, ist finster , unverträglich und jähzornig. Dabei setstark. In seiner Familie kam ein Fall von Geisteskranhest vor. Der Ermordete, Giovanni Berti von Castebolognese war fleißig, nüchtern und sparsam. Q
liefe gern sein erspartes Geld sehen . Im Auguvorigen Jahres kamen beide nach Singen urwohnten in verschiedenen Häusern. A. veranlaßte deB. , zu ihm zu ziehen . Am 6. November meldete dl
Angeklagte den neuen Schlafgänger bei seinen Hausleutean. An diesem Tage gingen beide nach Engen. Doi
benahm sich A. aufsällig, schaute auch einmal über deRücken Berti 'S in dessen geöffnetes Portemonnaie . De,
Vorschlag , mit der Bahn heimzufahren, widersprach SAuf der Straße nach Singen sind beide später geseheworden. Etwa vor 10 Uhr kam A . heim , machte fii" mH im Hof am Schopf zu schaffen und ging dann i
fern Zimmer. Um 11 Uhr hörten die Hausleute Stöhne ,
standen auf und fanden A . mit Verletzungen an Fuß unHänden und im Gesicht verkratzt . Auf die Frage na,feinem Kameraden B . erklätte A . zuerst „ weiß i nit !Später gab er an , ein Trupp Deutsche hätten sie übe ,fallen und geschlagen . Er verwickelte sich später aber i
Wrderipruche . Ins Spital wollte er durchaus nichWeshalb er sich nach dem angeblichen Ueberfall um seineKameraden gar nicht kümmerte , ja weder in Singen b«den Hausleuten . noch bei der Polizei etwas anzeigte, iauffällig und verdächtig . Am anderen Morgen wurdnahe dem Bahnhofe Hohenkrähen die Leiche Berti 'S g,fnnden . Eine rote Leibbinde war ihr fest um den Holgeichlungen , der Tod war durch Strangulierung eing,tteten / Etwa 20 Meter entfernt lagen der Hut und d«Stock des Ermordeten.

Dies und eine Blutlache lassen vermuten, daß ein heftig «« ampf stattgefunden hat . Bertt scheint sich mit seine,Napermesier gewehrt zu haben und verwundete sich dab,
In, !! - Kette und Anhängsel sein 6 Frc . - Stück
»^ E

^
der Geldbeutel fehlten. Letzteres fand die Behördch der Verhaftung A 's. unter einem Balken beün Schoj

im Hof, daS 6 Frc .- Stück im Strohsack des Bett, . Da ?
Portemonnaie enthielt 35 Frc . in Gold. Das Rasiermencr-
futteral befand sich unter den Sachen A 's . Die rote Binde
war Eigentum des A . Er will zwar nie eine rote Binde
besessen haben, durch Zeugen wird aber festgestellt , daß
A. am Mordtage in Engen noch die rote Binde um den
Leib trug . In der Hand der Leiche klebten 7 Haare,
welche nach dem Gutachten des anatomischen Instituts
Freiburg möglicherlveise vom Kopfe A's . stammen . Auf die
ausgedehnten Ermittelungen des Untersuchungsrichters
meldeten sich eine Reihe Leute, welche fast in Zwischen¬
räumen von 10 Minuten die Mordstelle um die kritische
Zeit passierten. Niemand hat etwas von einem Ueberfall,
von einer Schlägerei bemerkt, niemand «einen Trupp "
Menschen gesehen ._

Badifcbe Chronik.
* Karlsruhe . 21 . Febr.

* Das Denkmal des Gründers der Stadt
Karlsruhe wird nicht nach dem seinerzeit vom hiesigen
Stadtrat begutachteten Dietsche 'schen Entwurf ausgeführt.
Der Großherzog konnte sich zur Ausführung des Dietsche-
schen Entwurfs einer Kombination des Reiterdenkmals
Karls Wilhelm» mit der Grabpyramide nicht entschließen.
Das Denkmal wird nun auf dem Marktplatze an der
Stelle des Ludwigsbrunnens zwischen Rathaus und
Stadtkirche errichtet. Der Brunnen soll versetzt werden
und zwar auf den Platz, der von Großherzog Ludwig
seinen Namen hat, gleichfalls ein Marktplatz ist und der-
zett eines monumentalen Brunnens entbehrt . Die Aus¬
führung des Denkmals wird Professor Dietsche über«
tragen , der auch die Frage zu beantworten haben wird,
ob mit dem Denkmal ein Marttbrunnen verbunden
werden kann. Ist dies nicht der Fall , so ist der Stadt¬
rat bereit, das Wafferbedürfni» des Marktplatzes in
anderer Weise zu befriedigen.* Der „ Bad . Beobachter " veröffentlicht eine Ein¬
gabe der katholischen Studentenkorporationen „Lätitta "
und „Normannia " in Karlsruhe an den Rektor und
Senat auf die Resolutton der Studcntenversammlung
vom 13. Februar gegen die konfessionellen Verbindungen.
In der Eingabe werden unter Darlegung des Wesens
der konfessionellen Verbindungen, welche den Zweck haben,die religiöse Gesinnung ihrer Mitglieder zu pflegen , die
in der betr . Resolution gemachten Vorwürfe zurück¬
gewiesen .

In der Eingabe heißt es zum Schluß : „ Nachdem
unsere Korporationen in den mehr als 50 Jahren ihres
Besteheus im wesentlichen ungestört geblieben sind, so
find wir der Ansicht , daß es nicht Treubleiben der
Tradition heißt, wenn die Studentenschaft ihre Auffassung
von der akademischen Freiheit dadurch zeigt, daß sie uns
unterdrückt und vernichtet wissen will. "

Das Präsidium der freie« Studeutenschast der
„Frtdericiana" zu Karlsruhe beruft, wie uns mit¬
geteilt wird , auf beute Dienstag 21 . Februar , abends
9 Uhr, eine Proteftversammlung in den Gasthof zum
«grünen Berg "

, zur Wahrung der Interessen der freien
Studenten ( Nichtinkorporierten).

Den Anlaß zu dieser Versammlung bietet der Um¬
stand, daß die Korporattonen seit einigen Jahren prin¬
zipiell die Vertretung der Nichtinkorporierten von den 3
ersten Aemtern im engeren Ausschuß der Studentenschaft
ausschließen, während noch vor wenigen Jahren der
1 . und 2 . Vorsitzende weder einem Korps , noch den
Burschenschaften , noch dem Verbände der Nichtfarben-
ttagenden Verbindung angehören durste und daher diesein der Regel von den freien Korvoraüonen' oder der
freien Studentenschaft gestellt Wust?/ ».

» 4L.

Pforzheim» 20 . Febr ,
Selbstmorde. Vorgestern Vormittag erhängte sichder 38jährige ledige Goldschmied Karl Schmid von

hier. Seelische Störung und Lebensüberdruß mögen den
Mann dazu veranlaßt haben. — In einem unbewachten
Augenblick stürzte sich heute Vormsttag die Eheftau des
Kabinettmeisters Christian Kleinbeins vom 4. Stock
der Wohnung in der Großen Gerberstraße Rr . 114 aus
die Straße . Nach einigen Minuten war die arme Frau
eine Leiche. « •

m. v . Bruchsal , 19. Febr . In der Bauschlossereiund Fensterfabrik von Karl Rödelstab hier haben
sich in letzter Zeit geradezu traurige Verhältnisse ein¬
geschlichen. Herr Rödelstab und sein Werksührer Dreßler
sorgen durch ihr Auftreten dafür , daß unter dem Per¬sonal ein ständiger Wechsel stattfindet. In letzter Zeit
find hintereinander 6 Arbeiter aus dem Geschäft aus -
getteten . Ein besonderes Geschick zeigt Herr Rödelstabin der Anfertigung von Arbeitsordnungen . Dieselben
fallen aber gewöhnlich so aus , daß fie selten länger als
14 Tage in Gittigkeit bleiben. Sind es nicht die Ar¬
beiter, die sich der Uebertretung der Rödelstabschen Ord¬
nung schuldig machen , so durchbricht der Herr selber seine
Anordnungen. Die Arbeitszeit wird auch alle Augen¬
blicke geändert, bald dauert dieselbe 10, dann wieder
einmal 10V2 und zur Abwechselung auch 11 Stunden .Die Arbeitszeit der Lehrjungen ist noch länger ; morgens
müssen sie eine Viertelstunde früher im Geichäft sein und
abends wird es 7 bis halb 8 Uhr, bis die Jungen das
Geschäft verlassen dürfen. Was Herr Rödelstab nicht
durch Verordnungen erreicht, das sucht er mit Schlägen
durchzusetzen. Auch in der Auswahl der Titulaturen ist
Herr Rödelstab wenig wählerisch . Trotz allem finden sich
noch immer Leute, die in der Rödelstab'

schen WerkstätteArbeit annehmen. Der Senior des katholischen Gesellen -
verein» scheint sich in dieser Werkstelle besonders wohl zufühlen. Er schaut den immer schlimmer werdenden Mitz-
ständen ruhig zu . Arbeiter, die an eine menschenwürdige
Behandlung gewöhnt sind , mögen sich die Rödelstab'sche
Werkftätte in Bruchsal merken und sich anderwärts um
Arbeit umsehen .

s . Rastatt , 20 . Febr . Heute Nacht um 12 Uhr ber-
etzte ein jüngerer lediger Mann nach vorausgegangenem
ürzen Wortwechsel auf der Sttaße (Ritter - und Murg-
talsttaße ) einem verheirateten Arbeiter, Vater von zwei
unmündigen Kindern, Messerstiche . Von Arbeitern und
der Sanitätskolonne lvurde der Verletzte nach dem
Spital geschafft, verstarb jedoch auf dem Transport .

B. Haslach i. K . , 17. Febr . Man schreibt uns mit
Bezug auf den vom 12 . Februar datietten Artikel aus
Haslach : In unserer Stadt scheinen sich verschiedeneGemüter immer noch nicht beruhigen zu können über den
Beschluß des Bürgerausschusses, den Lichtpreis von 60 Pf .
pro Kilowattstunde auch für das laufende Jahr zu be¬
lassen . Der Artikelschreiber vom 12. Februar geißelt
namentlich das Rabattwesen , woraus man eben sieht , daß
der Betreffende einfach keine Ahnung hat vom Geschäfts¬
gang eines größeren Betriebs . Wenn z . B . ein Bäcker
pro Monat so und so viel hundert Brote an einen Kunden
zu liefern hat , so erhält dieser große Abnehmer
zanz gewiß andere Preise , als ein kleiner Abnehmer,der im Monat vielleicht 16—20 Brote verkonsumiert .
Ganz genau so verhält es sich in diesem vor¬
liegenden Falle . Bon den kleinen Abnehmernkann ein Elektrizitätswerk nicht existieren und ist
ein solches daher — und das namentlich im Sommer
— auf die großen Abnehmer angewiesen ; deshalb istes auch nicht mehr als recht und billig , diesen
großen Abnehmern Vorzugspreise einzuräumen. Der
Attikelschrciber legt in seinem Artikel des weiteren eine
ehr weitschweifende Phantasie zu Tage , indem er von
vielen Abnehmern spricht , die wieder zum Petroleum
greifen, lvährend man hingegen nur 2 in der ganzenStadt gezählt hat , die wieder das weitaus angenehmere
Petroleumlicht an Stelle des verpönten elektrischen
Lichtes gesetzt haben. Die Tatsache , daß man hier vor
neuen Anschlüssen Ruhe haben wird , fußt auch auf sehr
zweifelhaftem Boden, indem man hier nicht allein
in den letzten 6 Monaten 25 neue Anschlüsse fertig ge¬teilt hat , wovon 3 in die Zeit nach der bewußten Bürger-
ausschußsitzung fallen, sondern, daß auch in allernächster
Zeit weitere Aufträge ausgcführt und verschiedene noch mit
Bestimmtheit erwarte : werden.

Der Mißton in der Gemeinde, den Artikelschrcibcrö sehr beklagt, würde nur dann vermieden werden, wenn
man sich hier endlich einmal dem Urteil und dem Rate
erfahrener" Fachleute fügen und vor allem die einfällige
Wittshausschiinpfcrei einstellen würde.

* Riegel , 20. Febr . Heute Vormittag verunglück «
beim Manöverieren des Lokalzugs der ledige Bahn¬
arbeiter Jörger von Hecklingen . Derselbe stürzte vom
Trittbrett und geriet unter die Räder , sodaß ihm u .

a.
ein Arm total abgefahren wurde . Jörger wurde inS
Spital nach Kenzingen verbracht.

Freiburg , 18. Febr . An Beiträgen für die Berg¬arbeiter gingen im Lauf der letzten Woche bei dem Ge-
werkschaftskattell ein : Aus der Lokalkasse der Schmiede
10 Mk. — Liste Nr. 7, Bäcker (durch « bel> 11 Mk . —
Liste Nr . 75, Holzarbeiter bei Stadler (durch Schlüssel¬
mann) 21 Mk. — Liste 44, Zimmerer (durch Oswald )
9,50 Mk. — Liste Nr . 35 , Textilarbeiter (durch Geiger)
5,90 Mk. — Liste Nr . 36, Textilarbeiter (durch Geiger)
4,10 Mk. - Liste Nr . 19. Glaser (durch Manhardt ) 6.50
Mk. — Lokalkaffe der Steinhauer (durch Rudolf) 5 Mk . —
Bäcker in Bonndorf (durch Weißer ) 3 Mk . — Liste Nr . 15
Brauer (durch Kaiser) 10,80 Mk . — Liste Nr . 65 , Orts¬
krankenkassenbeamten (durch Furtwängler ) 15 Mk . — Liste
Nr . 45 , Zimmerer (durch Klang) 3,90 Mk . — Zimmerer-
Lokalkasse 30 Mk. — Lokalkaffe der Gipser 10 Mk.
Summa 146,70 Mk. Bereits quttttett 1267,86 Mk.
Summa 1413,55 Mk. Wir bitten die Genoffen, welche
noch Listen im Besitz haben, diese abzuliefern.

* Freiburg , 20. Febr . Gestern Nachmittag brach
in dem städt. Eisschuppen auf dem Hölderle Feuer aus ,
das dadurch entstanden war , daß drei junge Burschen im
Alter von 18 und 14 Jahren in der Nähe ein Feuerle
machten . Da» Gebäude brannte fast vollständig nieder.
Der Schaden ist ziemlich bedeutend.* Mannheim , 18 . Febr . Die Einwohnerzahl Mann¬
heims betrug Ende Dez. 1904 157 265 Seelen . .

— Die
städt. Straßenbahn hatte im Monat Dez. v . I . eine Ge¬
samteinnahme von 160040,30 Mk . gegen 141868,70 Mk.
im Dez. 1903.

* Mannheim , 20. Febr . Im Neckar wurde zwischen
hier und Neckarhausen die Leiche eines unbekannten
etwa 26 Jahre alten Mädchens geländet.* Mannheim, 20. Febr . In Ludwigshafen wurde
der ledige Fabrikarbeiter Lorenz Waldmann durch einen
Stich in die Lunge lebensgefährlich verletzt . Der Täter
namens Oberdörfer wurde mit noch anderen vier Teil¬
nehmern am Stteit verhaftet .

* Mannheim , 20. Febr . Ein in Schriesheim wohn¬
hafter Schreiner wurde von einem Stuckateur aus Steins -
furt lebensgefährlich durch Messerstiche verletzt. Der
Täter ist verhaftet.

I^eues aus aller Mell .
Bicenza , 20 . Febr . Der Luxuszug Wien-Nizza

fuhr infolge falscher Weichenstellung auf einen auf dem
Bahnhof haltenden Güterzug auf ; einige Wagen ent¬
gleisten . Der Maschinist und der Heizer wurden ver¬
letzt, letzterer schwer. Die Reisenden blieben alle un-
versehtt.

New -Bork , 20. Febr . Fünf Wagen eines Lokal¬
zuges der Eriebahn entgleisten in der Nähe von Fair -
lawn (New Jersey ) . Einige Wagen stürzten den Damm
hinunter. Vierzig Personen wurden verletzt.

Deutscher Reichstag .
(198. Sitzung .)

Berlin , 20. Februar .
Am Bundesratsttsche die Staatssekretäre Dr . Graf

v . Posadowsky, Freiherr v . Nichthofen und Freiherr
v. Stengel .

Abg . Blell (ft . Bp .) bringt eine Resolution ein, in
der die Neuregelung einiger Punkte des Vereinszollgesetzes
gefordett wird.

Abg . Dr . Spahn (Ztt .) beantragt , mit der Weiter¬
beratung des österreichischen HandelSverttags zu be¬
ginnen.

Abg . Ginger (Soz . ) unterstützt den Antrag und
ftagt bei dem Präsidenten an , ob er beabsichttge , über
die Vetträge einzeln abstimmen zu lassen .

Präsident Graf Ballestrem r Er werde in der
zweiten Lesung verfahren , wie eS die Geschäftsordnung
vorschreibe . Die Gesamtabstimmung über die einzelnen
Verttäge könne erst in dritter Lesung stattfinden.

Nachdem Abg . Dr . Sattler (ntl .) sich dem Vor¬
schläge Dr . Spahns angeschlossen hat , ttitt auch Präsident
Graf Ballestrem ihm bei.

Abg . Hnfnagel (kons . ) ( schwer verständlich) scheint
sich über die Gefahr zu verbreiten , die dem heimischen
Gerstenbau durch die Differenzierung zwischen Malz-
und Futtergerste drohe, und äußert die Hoffnung, daß
sich die Industrie mit den neuen Zöllen einrichten
werde.

Staatssekretär Dr . Graf v . Posadowsky erkärt
namens der Regierung, daß Oesterreich-Ungarn die Re¬
solution für Malz fallen gelassen habe, unter der Vor¬
aussetzung , daß unsererseits keine Veränderung in dem
bestehenden Zustande des Tarifs eintritt . Ferner habe
er zu erklären, daß wir alle Rechte , die uns die Vieh -
seuchenkonvention gebe , in einem für den deutschen Vieh¬
bestand notwendigen Umfange ausüben werden. Sodann
habe er zu erklären, daß wir zu niedrigeren Sätzen ein¬
gebende Berste denaturieren werden, bet der der geringste
Zweifel bestehe, daß sie zu Brauzweckenverwendet werden
könne. (Bravo !) Auf eine Anregung des Abg . Heim
(Zentr. ) erklätt der Staatssekretär : Wenn Oesterreich -
Ungarn in irgend einer Weise für Getreide , Malz und
Gerste Exportvrämien einführen wollte, so stehe es uns
völlig frei, Gegenmaßregeln zu treffen. Was die Re¬
faktien betrifft, so sind solche nach dem Berner Ueberein-
kommen verboten.

Abg. Semler (natl .) : Sollte die Industrie heute
geschädigt werden, so müsse inan in den nächsten Ver¬
trägen dies ausgleichen ; seine Pattei stimme den Ver¬
trägen zu in der Hoffnung auf eine gedeihliche Zukunft.

Abg . Gothei « (freis. Ver .) : Niemand sei imstande,
sich ein Gesamtbild über die Verttäge zu niachcn ; nur
eines sei sicher, es fände eine große Belastung der In¬
dustrie statt.

Nach kurzen Bemerkungen der Abgg. Wolf (Bd. d.
Ldw .) , Cfcl (Zentr . ) und des Staatssekretärs Dr . Graf
v. Posadowsky werden die Positionen 1—626 der
deutschen Zollsätze angenommen, ebenso gleich darauf der
Rest des Tarifs .

Auf eine Bemerkung des Abg . Lucas (nall . ) ftihrt
Negierungsrat v. Schönebeck aus , bei dem Bestreben
Oesterreich - Ungarns , die alteingesessene Edelmetall-
Industrie zu schützen , müsse man mit dem Erreichten zu¬
frieden sein .

Abg . Singer (Soz . ) : Diejenigen , welche den auto¬
nomen Zolltarif zustande gebracht haben , haben kein
Recht , über die Benachteiligung der Industrie zu
chreien .

§ 1 des Vertrags mit Oesterreich-Ungarn lvird mit
192 gegen 53 Sttmmen bei 3 Enthaltungen und 1 un¬
gültigen Stimme angenommen, ebenso ohne Erörterung
der Rest des Vertrags , die Viehsenchcnkonvention und das
Schlußprotokoll.

Es folgt die Beratung des Handelsvertrages mit
Rußland.

Die Tarife des russischen Vertrages werden nach
längerer Beratung , in deren Verlauf Geh . Rat Lusensky
gegenüber dem Abg . Eickhoff ( freis . VolkSp . ) ausführt ,
daß der erhöhte Zoll der Kleineisenindustrie sich nur auf
wenige Positionen beziehe , in namentlicher Abstimmungmit 198 gegen 61 Stimmen bei 4 Stimmenthaltungen
angenomnien.

Der Rest des Vertrags lvird ohne Erörterung ange¬
nommen .

Es folgt die Beratung des italienischen Vertrages ,der nach kurzer Beratung angenommen wird , ebenso die
Verträge mit Rumänien, der Schweiz und Serbien .

21 vorliegende Verträge werden durch die Beschluß -
ffssnng für erledigt erklätt .

Die Resolution wird bei der dritten Lesung beraten.
Morgen Toleranzantrag , Arüciterkannnern .

Die Revolution in Rußland «
Petersburg , 21 . Febr . Eine Studentenversamm -

lung in der Universität, an der einige Professoren teil-
nahmeu, nahm eine Resolution an , worin ausgesprochen
wiro : Der abgelebte Absolutismus sehe seinem unver¬
meidlichen Untergänge entgegen. Er stehe dem auf-

gewachlen Volle macht : os gegeniwer. ~*t .
ersinne die gewagtesten Mittel, um den Untergang auf¬
zuhalten und unternahm verbrecherische Abenteuer in
Qstasien . Der zielbewußten Intelligenz der russischen
Studenten schloß sich ini Kampf um die elementarsten
Menschenrechte endlich das Proletarigt an , dem Zaris -
mus einen heftigen Schlag versetzend . Das solidarische
Auftreten des Proletariats in den Januartagen stellt dre
baldige politische Befreiung Rußlands sicher. , Folgende
Forderungen lvurden aufgestellt : I .Einberufung einer gesetz¬
gebenden Versammlungauf der Grundlage der allgemeinene en und geheimen Wahllder Staatsbürger und Staats-

„ rinnen ; Redefreiheit , Preßfreiheit , Veremsfreiheit ,
Streikfreiheit. 3. Amnestie für wegen politischer und
religiöserUeberzeugung Verfolgte. 3 . Die politischen Rechte
find unabhängig von der Nationalität . Als Garant «
gegen Uebergriffe der Regierung bei Durchführung dieser
Forderungen ist die Volksiniliz zu schaffen . Die Studenten
stellen die Studien ein bis zum 10 . September . Die
Resolutton wurde mit 3000 gegen 60 Stimmen ange¬
nommen . Vor Schluß der Versammlung wurde das
große Kaiserbild des Saales zerrissen und eine rot «
Fahne entfaltet.

w. Warschau , 20. Febr . Bei allen hiesigen
Gymnasien wurden Polizeimannschasten aufgestcüt,
bei einigen auch Militär . Die Polizei verhaftete
Schüler der oberen Klassen , welche Schüler der
unteren Klassen am Schulbesuche zu hindern ver¬
suchten.

w . Warschau , 20 . Febr . Die Angestellten der
Apotheken haben die Arbeit wieder ausgenommen ,
da ihre Forderungen bewilligt worden sind . Da¬
gegen haben die Apothekergehilfen in Lodz dre
Arbeit eingestellt . Die Beamten sämtlicher War¬
schauer Banken haben Forderungen aufgestellt ;
wenn diese nicht binnen 8 Tagen erfüllt werden ,
werden sie in den Ausstand treten .

v . Batum , 20 . Febr . Der Ausstand der Setzer
verschärft sich . Alle Druckereien haben Drohbriefe
bekommen mit der Aufforderung, keine Zeitungen
zu drucken. In einer Werkstatt wurden mtt mili¬
tärischer Hilfe Verhaftungen einiger Arbetter vor¬
genommen.

w . Charkow , 20. Febr . Die Arbeiter der
Tabakfabriken sind in den Ausstand getreten .
Dasselbe erwartet nian von den Arbeitern der
Straßenbahn .

Kiew , 20. Febr . Bei der Verwaltung der Snd -
west-Eisenbahn begann der Ausstand.

w . Saratow , 20 . Febr . Sämtliche Mühlen¬
arbeiter haben die Arbeit wieder niedergelegt . Sie
haben wirtschaftliche Forderungen erhoben.

Der Kriegzwilchen Russland
und Japan.

w Wien , 20 . Febr . Die „Neue Freie Presse "
veröffentlicht ein Interview mit dem auf Urlaub
hier weilenden österreichisch-ungarischen Botschafter
in Washington. Dr . Hengelmüller, worin u . a . die
Frage eröttert wird, ob Amerika etwas zu Gunsten
eines baldigen Friedensschlusses in Ostasien tun
würde. Präsident Roosevelt , so erklärte der Bot¬
schafter, gab hinlänglich zu erkennen , wie gern er
zur Wiederherstellung des Friedens in Ostasien
etwas beittagen würde. Die amerikanische Re¬
gierung sei sich aber bewußt, daß jede Intervention
aussichtslos sei, die nicht von vornhereiu den Bei¬
fall der beiden ttieqftihrenden Mächte habe.

v Tokio , 20 . Febr . Aus dem Hauptquartier
in der Mandschurei wird gemeldet : Die Russen
ließen am 19. Februar eine Division Vorrücken
gegenüber dem japanischen Zenttum nach dem
linken Flügel . Ebenso gingen sie von Tashan vor.
Einige Abteilungen marschierten 15 Meilen in west¬
licher Richtung und machten dann Halt bei Hang -
chiataitzu . Die Russen fuhren sott, Teile der ja¬
panischen Linien zu bombardieren. Am Samstag
enthielten sich die Japaner häufig der Erwiderung
des Bombardements, welches oft vollkommen wir¬
kungslos war und nur eine Verschwendung der
Munition darstellte.

letzte poft .
Gfse«, 21. Febr. Eine Versammlung der Beleg¬

schaften der Zechen „ Sälzer " und „ Neuak " sandte ein
Telegramm an den Reichskanzler , er möge veranlassen,
daß die Gematzregelten lviedcr eingestellt werden.

w . Dresden , 21 . Febr . Unter dem Vorsitz des
Königs fand gestern eine Sitzung des Gesamt -
ministcriums statt über die Montignoso- Affäre. ES
verlautet, daß »über die Verhandlungen eine offi¬
zielle Erklänrng erfolgen werde.

v . Paris , 20 . Febr . Die Hullkommisston hat in
der vergangenen Woche mehrere geheime Sitzungen ab--
gchalten. Wie Havas meldet , glaubt man , die Kommission
werde dahin erkennen , Admiral Roschdjestwensky habe
sich in Gefahr glauben können, und sein Verhalten könne
deshalb nicht als tadelnswert erkannt werden. Von der
von Rußland übernommenen Verpflichtung , betr . die
Zahlung von Entschädigungen werde die Kommission Akt
nehmen . Frhr . v . Spaun werde die Schlußfolgerungen
ausarbeiten und sie Ende dieser Woche der Kommission
unterbreiten. Die Schlußfolgerungen würden darauf der
englischen und der russischen Regierung amtlich mitgetcilt
werden. In der nächsten Woche wird dann die Kom¬
mission zu einer öffentlichen Sitzung zusammentteten , in
der die Verlesung der Schlußfolgerungen vorgenomnien
werden soll.

w. Christiania , 20. Febr . Die hiesigen Arbeits¬
losen veranstalteten heute einen Umzug , dessen Teil¬
nehmer schließlich auf 3000 anwuchsen . Der Kron¬
prinz empfing eine Abordnung der Arbeitslosen
und versicherte sie des Königs und seiner Anteil¬
nahme an ihrer Lage . Er werde mit der Regie¬
rung erwägen, was vouseiteu des Staates im ,Zn-
terejse der Arbeitslosen geschehen könne .

Quittung
Bei dem Gewerkschaftskartellkassier sind folgende Be-

ttäge für den Bergarbeiterftreik eingegangen :
Von , »legelklüb „ Semiefelder" aus dem Jägerhaus

2,85 Alk . — Südd . Eisenbahnarbeiterverband ( 4 . Rate )
Sammc .Iiste Nr . 300 14,70 Mk. — Sa .mnelliste Nr . 245
8 Mk. — Billing und Zoller, Sammelliste Nr . 108
11,2«) Mk. — Rastatt : Durch Kling in der Herdfabrik
Sticrlin und Vetter 13,37 Mk. — Liste Nr . 3 19 Mk.,
darunter ven I . M. durch H . S . 10 Mk . — Liste Nr . 5
3 Siif. — Lifte Nr. 7 , gesammelt im „ Rappen " 0,10 Mk.
— Gesammelt im Restaurant Landes ;Grenzstr . ) von
Stammgästen A . K. 7,05 Mk.

Zusammen 88,57 Mk. Bisher quittiert 2812,17 Wk.
Summa : 2900,74 Mk.

Weitere Beiträge nimmt F . Pongratz , Hebelstr. 17,
entgegen._ _ _

Vemnsanzdgei
Durlach . Donnerstag , 23. Februar : Außerordentliche

Kartellfitzung betr. Maifeier. Hierzu ist das Er¬
scheinen sämtlicher Delegierten und Vorsitzenden der
Gewerrschaften . sowie der Ausschuß des sozialdemo¬
kratischen Vereins dringend eingeladen.
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Verantwortlich im redakttonellen Teil für den Leit¬

artikel, die Rubttken: Polittsche Uebersicht , Aus Baden,
Deuffchland , Ausland, Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übttgen Teil :
Albert Willi ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volksfteund, Geck u. Ca .
Sämtliche in Karlsruhe.



Gegründet 1844 . Telephon ISO .

Leopold Kölsch
,

211 Kaiserstrasse 211

Vom 20 . bis 27 . Februar ds . Js .

Inventur - Asurnunus - Verkauf .

Abteilung Herrenwäsche
Herren - Kragen W . K . , 10 Formen , nach Wahl , per V» Dtzd . Mk. 1 .50

flerren Ki anat *en , Partie nach Wahl per 1 Stück „ —. 15

Herren -Trikot - Hemden , Ia . Macco , alle Grössen , 2 .—

Herren Trikot - Ho «en , ohne Naht , gestrickt , alle Grössen , 2 . —

Herren - Oberhemden , farbig , solide Ware ,, 4 . —

Knaben -Kniehoaen , Macco , alle Grössen jetzt
6

"
^ ^ * 20

Abteilung Damenwäche
I >hmen - Hemden , Vorderschluss , Ia Madapolam mit Spitze

' » rauht , Croisö mit Spitze
Mk. 1 . 10

Damen -Hemden , gerauht , Croisö mit Spitze , 1 .80

Damen - Hemden , Achseischl ., f . Madapolam , m. Hohlsaum n . Festen „ 2 .2S

Hamen - Beinkleid er , Madapolam mit Spitze , kräftige Ware „ 1 . 00

Damen -Beinkleider , geraunt Ctoisd mit Spitze , kräftige Wr
^ ^ ^

1 . 90

Ein Posten Fiqn £ >Anstands -Röcke mit Languette ^
—

Mk. — 50

Ein grosser Posten ff . eleganten Damen -Wäsche , Husten - und AuslagestQcke . aussenondentlioh billig

Bamen -Htrnmpfe , Ia schw . voll . , gewoben p . Dtz . 13 .50 , Paar 1 .20

Damen -Strnmpfe , gereift woll , gewob . früher 2 .20 —4 .— , te- zt Paar 1 . 80

Ramcn -8trnmpfe , Ia schw . b’woll . , gewoben p. Dtzi . 8 .40 , Paar —. 75

Damen -Mtrnmpfe , schw . b’woll ., gewoben p Dtzd . 5 . 75 , Paar —. 50

Damen - 8trümpfe , gereift b ’woll . , gewob . früher 1 . 20 —3 . — , jetzt Paar 1 . —

Abteilung Strumpf - Waren
Herren 8 » «ken , halbwoll ., o. Naht , gestrickt per Dtzd . 4 .50 , Paar — .40

Herren 8aeken , halbwoll . , o . Naht , Rohr 2 r. 3 L p . Dtzd . 5 .50 , Paar — . 50

Herren 8 » eken , Schweiss , nicht eingehend per Dtzd 9 .60 , Paar — .85

Herren -Socken , schw . b’woll ., gewoben per Dtzd . 0 .— , Paar —. 55

Herren -Hoeken , Flor gereift früher 1 .20 —1 .85 , jetzt Paar 1 .—

Damen -Winterhandsc !tuh8l fr^er 50 w8 100 , jetzt 35 pfg. Daman -Sommarhandscluilie , früher 50 ws 100 , jetzt 35 ptz.
. Ibamen -Halbhaiidsclrahe , früher 60 bis 80 Pfg. , jetzt 20 Pfg.

Abteilung Xinder - Konfektion ,

Kinder-Kleldchen , 1.70- 2 .-

für 1 bis B Jahre , Hänger

Klnder-Kieidchen,
■* Ch*™‘

Klnder -Kleidehen
Mädchen-Kleider ,

’* Wo"“°®
Mädchen -Kleider,

11 w"

1 .30 - 1 .60
6 .00 —7 .00

für 1 bis 6 Jahre , Hänger
Ia Tuch

I für I bis 6 Jahre , Hänger
Ia Wollstoff
für 5 bis 12 Jahre , elegante Faxen

4 .00
6 .00—7 00

für 6 bis 14 Jahre , elegante Faxen

Klnder -Kieidchen, «.,»
Mädchen-Wlnter-Mäntel n . Jacketts,
Kinder -Mäntel, w.i.8 Lammf.u

4 . 25
12 .00—15.00

8 .00
12 .00—22 00

9 . 00 - 10 00
12.00 — 16.00

7 . 00
12 .00 —24 .00

7 .00 - 12 .00
7 .60 — 0.00

5 .00

Cheviot
beste Faxen , für 8 bis 5 Jahre

Cheviot
beste Faxen , für 6 bis 8 Jahre

Cheviot
beste Faxen , für 8 bis 10 Jahre

Knaben -Anzüge,
Knaben -Anzüge,
Knaben -Anzüge,
Knaben -Frijahrs -Pyjecks , „
Knaben - n.

.
-Caps 8 Jah„

Knaben -Kleidcben, weis. ci.^ Ki> & ja^r.
Kinder -nänbcken , Tuch , alle Grössen

8.00-
5 .00 -
12 00-

-14.00 '

-7 .06
- 16.00

8 .00
16.00—22 .00

10 .00
12.00—16.00

S <M>
6.00 —7 .00 '

4 . 00
15 .00—16 .00

Kinder -Hänbchen , Plüsch , alle Grössen
Kinder -Häubcben , Samt , alle Grössen
Tellermützen für Mädchen , garniert

10 .00
früher Mk 3 . —, jetzt Mk. 1 . —
früher Mk 5 50 , jetzt Mk. 2 .—

früher Mk. 7 . 50 , jetzt Mk. 3 .—
früher Mk, 8 50 , jetzt Mk. 1 . —

Partie HSUSklßldCry Gr. 42 — 50 , Halbtuch, dunkle Farben , Mk. 3, — , AbppäSStS KISldST ) Waschstoff , früher Mk. 4— 6 , jetzt Mk. 3,—

Zierschürzen , grosse Paitien, früher 1,20 bis 2,00 Mk. , jetzt 0 .85 bis 1.20 Mk.
Für nur gute Qualitäten garantiert der Ruf der Firma. Die Ware hat zum Teil durch Auswahlsendung und Ausstellung etwas gelitten .

Heber die Zeit des Bämmmgs?erk&afs l6 °|o Rabatt
auf alle oben nicht aufgezeichneten Waren, ausgenommen Garne.

Verkauf nur gegen bar.

SoDldkmoKkat. Ami » Küllsruhk .
Mittwoch den 22 . Februar, abends 8 Uhr,

im Möhrlein'
schen Saale , Kaiserstraße 13

fpptocrfaminlniig.
Tagesordnung :

1 . Berichterstattung vom badischen Parteitag.
2 . Agitation .

Zahlreichen Besuch erwartet
688 .2 Der Vorstand .

GchlWkm » „Iltflit &t“, Karlsruhe.
Samstag den 25 . Hornung , abends 8 Uhr beginnend, findet

im Möhrlei nsche n Saale unserefasehitifpfeier
statt, verbunden mit musikalischen, theatralischen Ab- und Aufführungen und

Tanz .
685 .2

Sonntag de« 26 . Februar , nachmittags 4 Uhr , im „ Schrum -
pliamim "

Italienische JVacbt
bei Pauken- und Trompetenschall. MW* Hausdrachen und Gries¬
grämige ' 'Hl werden liebevoll ausgenommen.

Narrenkappen an beiden Tagen , auch für . Rund- und Flachköpfe",
obligatorisch und am Eingang erhältlich.

Freunde und Gönner des Vereins ladet hierzu freuudlichlt ein
Ser Vorstand.

GeMrdeorrm Karlsruhe e. K.
Einladung zur aufterordentlichen

SsuptverssMmlung
auf Mittwoch , 22 . Februar ds . Js . , abends halb 9 Uhr im
Saal III (Schrempp).

Tagesordnung :
1 . Die Errichtung einer Rechtsschutzstelle .
2 . Diskussion über die Verwdnoung der Wasserkräfte des Rheins .
8 . Anträge und Wünsche .

Wir bitten unsere Mitglieder und Freunde des Gewerbes
höflichst um zahlreiche Beteiligung . 651

Ser Vorstand.

Kerne Auswahlsendungen.

Mujilruttki» „fp
“

, Durich
Sonntag den 26 . Februar 1905 im „Grünen Hof"

Zrosser fflaskeu - Ball
Großes drum, drauf und drübereinander . Kommt, seht, hört , staunet !
Musikanten, Dilettanten und sonstige Nanten und Tanten .

--- ----------------- Alles tritt ans . --------------------
Saalöffnung 7 Uhr. Anfang bet Beginn . Ende nach Schluß .

Da9 nämfebe Konnte.
NB. Mitglieder wollen ihre Karten bei Herrn Emil Brandt ,

Hauptstraße 20 , 2. St ., in Empfang nehmen. Fremdenkarten find am Saal »
eingang zu haben. Maskenzeichen obligatorisch im Saale erhältlich.
689 D . O .

Kein Umtausch .

Offenburg .

Arbeiter-Stoo-
graphen-Bund

Sitz : Offenbach a . M .
(Vereinfachte deutsche Volkskurzschrist

ArendS ) .
Ein neuer Kursus beginnt Mitt¬

woch de« 22 . Februar , abends
8 Uhr im „ Schützen " , Langestratze .

. Zur Teilnahme istjedermann freund«
lichst eingeladen. 666 .3
WU** Unterricht kostenfrei !

Lehrmittel 2 Mk.

Aür geringe« Einsatz !
s Große Hewinua «ssichte« ! l

Nor 1 Mark !
I kostet ein Los der be-j
(liebten u . gewinnreichen j

44 . Gothaer

Geldlotterie

Sä

3338 Bargeld -Gewinneu.
eine Prämie mit zusammen

48000 Mk.
Grösst . Gew . i . günst . Falle

25000 Mk.
besteh , ans einer Prämie v .

15000 Mk.
und einem Gewinn von

lOOOOMk.
n . s . f .

Auszahlung ohne jed . Abzug .

Ziehung bereits am 2. u, 3. März
| durch die staatliche Lotterie - 1

Direktion in Darmstadt
I Lose äl M. (11 für 10 Mk.) !
| ( Porto u. Liste 25 Pfg . extra ) |

Carl Götss , Lotteriebank ,
JKarlsruhe i B .,Hebelstr . 11/15 , |

J . Stürmer , Generalagent ,
Strassburg L E .

Stifte

per Stück 5 Pfg .

Geräucherte

fietingc
3 Stück 20 Pfg.

empfehlen

Pfannkuchs. es.
G . m. b . H. 644

SM Wnderplstz.
Telefon 1951 .

Freie Turnerfchilst, Arlieitergesangv . „Freiheit, Freie Radler.
Sonntag den 26 . Februar 1905

Grosser Maskenball
im „Schwarzen Adler ".

- ---------- „M Kiinstlnsrjl in GroWsethausk«." --------------
Riesiges Drum -, Drauf - nnd Drübereinander . Sensationelle

Ueberrumpelungen .
KommtI Seht ! Hört ! Staunt ! Akrobaten, Gaukler, Komödianten,

Dilletanten und sonstige Nanten und Tanten .
Alles tritt auf !

Saalöffnung Anfang bei Beginn, Ende nach Schluß.
Das « erkünstelte Komitee .

NB . Kartenausgabe für Mitglieder : Jeden Dienstag und Freitag
von 8—10 Uhr abends im Kautzenbach (Nebenzimmer).

Ohne Karte hat Niemand Zutritt .
Maskenzeichen obligatorisch und am Saaleingang zu haben .

609 .4 D . O .

GmerkschsftMMjsatm ,
ungefähr 40 Mitglieder stark , sucht
ein geeignetes Lokal für 14tägige
Versammlungen (Samstag ) im Zen¬
trum der Stadt . 628

Offerten sind einzureichen an die
Erped. d. Bl.

Hin Junge,
welcher Lust hat, die Blechnerei «.
Installation zu erlernen , kann gegen
soforttge Bezahlung eintreten bei

8. SalseKausr, Klechstmstr ^
Görhestraße 24. 564.8

Für Brautleute .
Komplette engl. Schlafzimmer »

einrichtung , hell , nußbaum poliert,
alles innen eichen, wird zu dem
niedrigen Preis von 810 Mk . ab¬
gegeben bei 140 .5

Lud . Leiter , Waldstraße 7.

XXXXXKXXXXXtXXXXXXXXXXX

« Carl Phüippson,
| Schneidsrartikel |
D8 En&ros . Detail . X

i — |
J , Meine sämtlichen S ^rüh j ahrsnenlieiten

H sind eingetroffen und halte mich bei Bedarf bestens M
H empfohlen. 686 2 $£
U

' Rnnnununnnnmmnnnnnnnnn
Karlsruhe Hirschstr . 62 J

Masken - und Wealergarderoöe , ^
feinstes und leistungsfähigstes Etablissement der Residenz .

Grüßte Reinlichkeit . Getrennte Ankleidesalons
Mäßige Leihpreise . Prompter Versand nach auswärts

mz . |
*• I
mrtö . t
* «»* **«

Gdld ’Lottone
Zell a . 9f.

Bar Geld ohne Abzug Mk. 65 000 .
Haupttreffer Hk . 20000 .

2mal 3000 = Hk . 6000
2mal 2000 — Hk . 4000
3mal 1000 = Hk . 3000

lOmal 500 = Hk . 5000
20mal 100 - 31k . 2000
40mal 50 = Hk . 2000

100mal 23 - -- Hk . 2300
720mal 10 := Hk . 7200

2700uial 5 = Hk . 13 500
3598 iui . — Hk . 65 900

Zeller Lose k Mk. 2.
und Liste 25 Pfg .
General vertrieb f . Baden :

Carl Götz,
Bankgeschäft , Itarlsruhe .

, Porto
262

Schleifer
000 Schiffchrnssdrik gesucht .

Müller u. Petri.
647 .3 Brannschweig .

Kaufsshnck', lüfeiall- u.
Stafelstempel

Petichast, Cliches , Emaille- und e
Maschinenschilder . Dib. Gravierung

empfiehlt
I *. Wankmüller ,

Pforzheim ,
346 11 Tchlotzberg 11 . A«
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